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Dereinigte Staaten. 


Texras. 

Bell Co., 5. Februar. Wir hatten 
letztes Jahr eine gute Ernte. Wir ha- 
ben für 8756 Baumwolle verkauft und 
Welſchkorn haben wir 600 Buſhel ge— 
erntet. Wir haben jet ſchönes Wetter, 
Regen und nicht zu kalt. Einen Gruß 
an meine Tochter und Enfeln, jowie an 
alle Verwandten, denen dies als Le— 
benszeichen dienen möge. 

Ludwig Kreider. 





Oklahoma. 

Seger, 5. Feb. Weil die „Rund— 
ſchau“ ein ſehr verläßlicher Bote iſt, 
ſo will ich ein Lebenszeichen für meine 
weit und breit zerſtreuten Verwandten 
mitgeben und ihnen kundthun wie mich 
der Herr im letzten Jahre geführt hat. 
Wir zogen im Jahre 1893 nach Okla— 
homa, wo mein Mann, der an der 
Waſſerſucht litt, den 3. Mai 1894 
ſtarb. Es war ein großer Schmerz für 
mich. Der Verſtorbene hat nicht viel 
geklagt, fondern viel gebetet und betend 
iſt er auch heimgegangen. Sein Alter 
hat er auf 60 J., 1M. gebracht. Er 
hat mich mit ſechs Kindern zurück— 
gelaſſen; eine Tochter iſt ihm bald in 
die Ewigkeit gefolgt, wie bereits in der 
„Rundſchau“ bekannt gemacht worden 
iſt. Sie war mit Iſaac Penner verhei— 
rathet. Dies war auch wieder ein gro— 
Ber Schlag für mid. Sie wohnte in 
Nebrasta und hatte ein großes Ver— 
fangen mich zu jehen, aber weil das 
Reifegeld fehlte, konnte ich nicht hin. 
Den I. Geſchwiſtern in Nebraska bin 
ich fehr dankbar dafür, daß fie fich mei— 
ner Kinder angenommen haben. Wenn 
wir uns auch nicht von Angeficht fen- 
nen, im Herren find wir eins. Pf. 126. 

Die beiden jüngften Kinder habe ic) 
zu Haufe. Cornelius beforgt die Farm. 
Das vorige Jahr hat uns der Herr ge= 
fegnet. Wir haben von zwölf Acres 218 
Bu. Weizen befommen, aber er war jo 
billig, daß es nicht viel ausgiebt. Die- 
fen Winter müſſen wir wohl in Otla- 
boma jagen, es iſt ein ftrenger Winter. 

U. Walls und P. Walls in Blumen 
feld find um Lebenszeichen gebeten, des— 
gleihen B. Raglaff in Yranzfeld und 
H. Dürdfens. Ih war jehr erfreut, 
von den I. Freunden in Aſien zu hören. 
Ich befam legten Winter einen „Chrift- 
fihen Hausfreund“ zugeihidt, weiß 
aber nicht, ift er von meinen Bruder 
oder don Heinrih Wall. Möchte es 
gerne genau willen und ſage Dank. 
Mit Gruß Wittwe Cor. Richert. 





Shelly, 9. Feb. Werthe „Rund 
hau”! Ich fomme mit einigen Zeilen 
zu Dir, weil Du über Land und Waſ— 
fer gebt, und aud nach Afien, wo ic) 
nod viele Freunde und drei Onfeln 
babe und meine Frau einen Bruder 
and zwei Schweitern. ch will daher 
mittheilen, wie e3 und geht. Wir zogen 
im September 1894 von Buhler, Kan— 
fas, nad) Oklahoma und nahmen uns 
eine Viertelfection Land auf. Wir bau 
ten noch im Herbſt Wohnung und Stall. 
Weizen haben wir auch noch gefäet. 
Butter mußten wir uns alle kaufen. 
Das Land ſcheint hier gut zu fein. Ver: 
gangenes Jahr haben fie hier 12 bis 25 
Buſhel vom Acre geerntet. Es war ein 
trodenes Jahr. Anfangs Winter war 
es ſehr gelinde. Es ſcheint immer fo, 
als wenn es keinen Winter geben würde, 
aber es hat ſich geändert, jetzt iſt es ſeit 
14 Tagen ziemlich kalt geweſen. Jacob 
Reimers, mein Bruder und meiner 
Frau Schweſter, ſind unſere Nachbarn. 
Die Freunde in Aſien ſind um Briefe 
gebeten. David Reimer. 





Fairview, 13. Februar. Heute iſt 
es ein Jahr, daß wir unſer Haus auf 
unſerer Heimſtätte bezogen. Wir hatten 


war es hinreichend naß, dann trat aber 
eine Dürre ein und heiße Winde, die 
dem Welſchkorn den Garaus machten. 
Wenn ich in Nebraska, wo wir früher 
waren, auch heiße Winde erlebt Habe, 
ſo habe ich fie doch nicht fo oft erlebt wie 
hier. Den 3. Juli hatten wir den er- 
ten heißen Wind und hatten bis in 
den September darunter zu leiden. Die 
Ernte war eine gute; weil fie hier frü— 
ber ftattfindet al3 weiter nördlich, jo 
war jie beendet al3 die heißen Winde 
famen. Ich war kürzlich bei einem Mann 
in Cheyenne, ungefähr 14 Meilen von 
bier, der erzählte mir, daß er über 2800 
Bufhel Getreide geerntet habe, auch 80 
Buſhel Kartoffeln. Gerfte joll hier ſehr 
qut gedeihen; oben erwähnter Mann 
hatte 48 Buſhel vom Acre gedrofchen. 
Wenn man eine jolche Ernte hat, kann 
man ſchon heiße Winde mit in den Kauf 
nehmen. Hier im Strip war noch nichts 
gejäet als Futter, was es aud) reichlich 
gegeben hat, beſonders Kaffircorn, wel— 
ches der Dürre und heißen Winden beſ— 
ſer widerſtehen kann als Welſchkorn. 

Der Sommer iſt hier bedeutend län— 
ger als in Nebraska, den erſten Froſt 
hatten wir den 8. October. Es iſt hier 
ſchon ziemlich viel Weizen geſäet, der 
aber nicht gut ausſieht, viel iſt gar nicht 
zum Aufgehen gekommen, theils weil er 
zu ſpät geſäet wurde und theils weil es 
zu trocken war. Wir haben 30 Acres 
geſäet, Wieſe aufgebrochen auf unſerm 
Land 60 Acres und für andere Leute 
17 Acres. Weil das Futter ſehr knapp 
war, konnte man nur langſam arbeiten. 

Der Winter war bis Mitte Januar 
gelind; Nachts vom 27. auf den 28. 
bekamen wir Schnee, welcher am 6. 
Februar von einem gewaltigen Nord— 
wind fortgetrieben wurde. Seit Mitte 
vorigen Monats haben wir kaltes Wet— 
ter, ſo daß das Queckſilber bis auf Null 
und tiefer geſunken iſt. Möchte noch be— 
merken, daß wir froh ſind hier zu ſein, 
ich will aber Niemand, der eine ſchulden— 
freie Heimath hat, rathen fie zu verlaſ— 
fen und hierher zu kommen, denn e3 
würde Manchem nicht gefallen. Das 
Land iſt im Durchſchnitt nicht fo gut 
wie in Nebrasfa. Das Waſſer ift, wie 
das Land, verjchieden. Für uns, die 
wir fein Land hatten, ift Oklahoma 
weit beſſer als Nebrasta. 

Wir mwerden bier, wenn der Herr 
uns fegnet, unfer gutes Fortkommen 
haben. Die Anfiedlung ift in ftetem 
Wachsſsthum begriffen. Diſtrictſchulen 
werden erbaut und unſere Gemeinde 
gedenkt dieſes Frühjahr wenigſtens ein 
Verſammlungshaus zu bauen und ſo 
wird der Strip, der vor 13 Jahren 
nod öde und leer dalag, bald eine 
blühende Gegend fein. Mit Gruß, 

9. ©. Fat. 





Minneiste 

Mountian Lake, 9. Feb. Da 
die „Rundfhau” uns in den langen 
MWinterabenden ein werther Gaft ift, fo 
fühle ich mich ſchuldig, wieder ein we— 
nig von bier zu berichten. Wir hatten 
diefen Winter bis mitte Januar ſehr 
ſchönes Wetter, jebt aber ift es anhal- 
tend alt, von 15—25 Gr. R., doch ha- 
ben wir nur wenig Schnee, und ‚hatten 
noch feinen Schneefturm. Den 27. Ja— 
nuar ftarb Joh. Belter, fr. Säullehrer 
in Paſtwa, Rußl. Nachdem er mehrere 
Jahre kränklich gemwejen, war er die 
legten vier Tage feines Lebens ſchwer 
franf und ftarb im völligen Glauben 
an feinen Erlöfer. Er hinterläßt feine 
betrübte Gattin mit 13 Rindern und 
zehn Groflindern. Er hat 30 Jahre 
als Schullehrer und ungefähr 10 Jahre 
al3 Prediger gewirkt und war jehr be- 
liebt. 

Aeltefter Hein. Beth, der ſeit Weih- 
nadten in Kanſas für den Herrn thä- 
tig war, ift wieder gefund zurüdgetehrt. 
Auch Neltefter Aron Wall und Pred. 
Hein. Falt, die eine Zeitlang in Da- 
kota waren, find wieder heim. D. Hie— 





letztes Frühjahr viel Regen; bis 1. Jul 


bert von Mt. Late ift ſchon längere Zeit 





fehr leidend. Da feine zwei Söhne in 
Kanſas auf der Schule waren, wurden 
fie nad Haufe berufen. Auch die beiden 
Söhne Johann und Jacob Bekker wa— 
ren in Kanſas ayf der Schule und ka— 
men ehe ihr Vater den legten Odem aus- 
baute. 

Lebtes Frühjahr wurde Hier nahe 
bei Windom eine Ziegelbrennerei ins 
Leben gerufen, die fich zu einer ſchönen 
Induſtrie für diefe Umgebung ausge— 
bildet Hat. Es find ſchon mehrere Ge- 
bäude in Windom und Umgebung aus 
diejen Ziegeln aufgeführt worden. Syn 
Windom wurde lebten Herbſt eine 
Schule gebaut, welche zwanzigtaufend 
Dollars gefoftet Hat. Sie wird mit 
Dampf geheizt und Hat alle neueſten 
Einrihtungen. 

Jacob Friefen, fr. Kleefeld, Rukl., 
it Ihon lange Zeit frank und iſt nad) 
menschlicher Anficht dem Tode nahe. 
Auch Heinrich W. Die ift Seit einer 
Woche bedenklich frank, er leidet an der 
Bruft und hat große Schmerzen. Der 
alte Onkel Aron Reimer, der jchon 
viele Jahre Hilflos darnieder liegt, wird 
immer ſchwächer, doch ift er getroft und 
wartet auf feinen Erlöfer. Webrigens 
ijt der Gefundheitäzuftand, mit wenigen 
Ausnahmen, gut. Gor. 

Mt. Late. — Winwe David Ni⸗ 
ckel ſtarb dieſer Tage im Hauſe eines 
ihrer Kinder, unweit dieſer Stadt, im 
Alter von 81 J., EM. Die Verſtor— 
bene erfreute ſich bis letzten Herbſt gu— 
ter Geſundheit und konnte noch immer 
den Verſammlungen beiwohnen. Letz— 
ten Herbſt zog ſie ſich auf dem Leichen— 
begängniß des Pred. Joh. Becker eine 
Erkältung zu, die wahrſcheinlich ihren 
Tod herbeigeführt hat. Die Verftorbene 
hinterläßt 60 Enfel und 43 Ur-Entel. 

‘ac. riefen fen. ſtarb Samijtag den 
9. Feb., im Alter von 72 Jahren, auf 
feiner Heimftätte unweit diefer Stadt. 
Er hinterläßt eine trauernde Wittwe 
und zwei Kinder. Er fam im Jahre 
1875 nad Minnefota. — [Mt. Late 
Diem. ] 





— Der kongjäheige erſte Vorfteher der 
Mennonitengemeinde in Friedrichſtadt 
in Schleswig, 3. J. Schütt, ift im 93. 
Lebensjahr geitorben. Der Vater des 
Verftorbenen zog bon der holländiſchen 
Inſel Ameland, wo der VBerftorbene am 
11. November 1802 geboren worden 
iſt, nach Friedrichſtadt und begründete 
bier, obgleih Seemann von Beruf, ei— 
nen Heinen Kramhandel. Da er an 
Wohlhabenheit und Anfehen gewann, 
wählten ihn feine Mitbürger zum Bür- 
germeijter; die däniſche Regierung ehrte 
ihn mit der Verleihung des Danebrog- 
ordend. Der Berftorbene betrieb frü- 
ber einen ausgedehnten Holz-, Eifen- 
und Kohlenhandel. Am 8. Januar 
1836 wurde er zum Vorfteher der Men- 
nonitengemeinde gewählt und konnte 
1886 jeine 50jährige Jubelfeier als 
folder begehen, hat auch erſt vor zwei 
Jahren diejes Amt niedergelegt, wäh— 
rend er ſich Schon vor vielen Jahren ge- 
ſchäftlich zur Ruhe geſetzt hat. 





Indianergebiet. 

Pauls Valley, 9. Februar. Weil 
ich ſchon jahrelang ein Lefer der „Rund- 
hau“ bin, und ſchon oft Bekanntma— 
Hungen verfchiedener Art gelefen habe, 
jo will ich ihr auch etwas mit auf die 
Reife geben; denn wenn ich allen Freun- 
den und Belannten jchreiben wollte, 
das würde viel Zeit in Anfpruch neh— 
men, von den Koften gar nicht zu ſpre— 
hen. 

Es wohnen hier 17 deutjche Fami— 
lien, die meiften fcheinen mit ihrem Los 
zufrieden zu fein. Hier hat man wenig— 
tens genug Holz zum Brennen, wel: 
ches man in vielen anderen Gegenden 
entbehren muß, wie 3. B. an vielen 
Plägen in Kanſas, wo wir früher wohn 
ten. Ich habe jchon oft an diefen Holz- 
mangel in Kanſas gedacht, überhaupt 





feit der Winter eingetreten ift. Den 26, 
Januar fiel hier der erite bedeutende 
Schnee, e3 ift bis jetzt auch ziemlich an- 
haltend kalt geweſen, jo daß der Schnee 
noch nicht aller weggeſchmolzen ift. Den 
7.0. M. wurde es jo kalt, wie ich e3 
in den drei Jahren unſers Hierfeins 
noch nicht erlebt. Es wird vielleicht die 
Leſer intereffiren zu erfahren, ob hier 
auh Andianer find. Einen VBollblut- 
Indianer zu ſehen, iſt eine Seltenheit, 
Miſchlinge fieht man oft, Neger giebt 
es viele. 

Will noch berichten, daß Cornelius 
J. Köhn nicht mehr unter den Leben— 
den mweilt. Nach langem und ſchwerem 
Leiden ijt er den 30. Januar d. %. ges 
torben. Er Hat fein Alter auf 57 3., 
4 M., gebracht und Hinterläßt 
eine tiefbetrübte Wittwe mit fieben 
Kindern. Der Berftorbene war zweimal 
verheirathet. In der eriten Ehe hatte 
er fieben Sinder, von denen ihm bier 
in die Emigfeit vorangegangen find. 
In der zweiten neun finder, von denen 
ihm zwei vorangegangen find. Wir dür— 
fen glauben, daß er in der ewigen Ruhe 
it. Lafjet uns die Wittwen und Wai— 
fen nicht vergellen. Der Dichter fingt: 

Du fieheft, Menich, wie fort und fort, 

Der Eine bie, der Andere dort 

Uns gute Nacht muß geben. 

Alle Freunde und Bekannten herzlich 
grüßend, verbleibe ich euer Mitpilger 
nach der unendlichen Ewigkeit, 


J. B. P. Schmidt. 
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Nebraska. 

Gulbertfon, 11. Februar. Weil 
ich ſchon mehrere Kahre die „Rundſchau“ 
lefe und weiß, daß fie überall hinkommt, 
fo mwill ich ihr auch einige Zeilen mit 
auf den Weg geben. Zuerft fage ich 
herzlich Dank für die Prämie. Ich hatte 
nicht gedadht, daß die „Rundſchau“ für 
einen fo billigen Preis auch noch ein 
ſolches Geſchenk giebt. Es wundert mich, 
daß es noch Familien giebt, welche die 
„Rundſchau“ nicht halten. Sie ift eine 
fo billige und intereſſante Zeitung, daß 
fie in feinem Haufe fehlen follte. 

Das Wetter ift gegenwärtig fehr ver- 
änderlih. Am Vorwinter war e3 mei- 
ftend warm und troden bis Ende Ja— 
nuar, welches auch jehr günftig war für 
unfer armes Vieh, welches fich feine Nah— 
rung noch auf der Prärie gefucht hatte, 
weil fein Futter vorhanden ift. Wenn 
es Schnee und Kälte gegeben hätte, fo 
wäre manches Stüd Vieh zu Grunde 
gegangen. 

Den lieben Freunden in Colorado, 
C. Burkart und Jacob Burkart, diene 
zur Nachricht, daß wir noch alle gefund 
find.‘ Den Geſchwiſtern F. und K. Kai— 
ber iſt am 7. Februar ein Sohn gebe— 
ren worden. Sie find auch noch alle ge— 
fund. 

Nufe noch Allen zu: 

Kommt, Brüder, fteht nicht ftille, 
O laßt uns vorwärts zieh’n, 
Seht nur, wie unier Leben, 

So raftlos eilt dahin, 

Den Leib wird bald umfangen, 
Der Erde dunfles Grab 

D’rum weils noch heute heißet, 
Grgreif den Pilgerftab. 

Euer Bruder und Mitpilger nad 
Zion, H. B. Weber. 





Kanſas. 

Elbing, Butler Co., 15. Februar. 
Ich leſe oft in der „Rundſchau“, daß 
aus den verſchiedenen Gemeinden über 
Predigerbeſuche berichtet wird. Von 
ſolchen ſegensreichen Tagen möchte ich 
denn auch von hier berichten. Bruder 
A. S. Voth, welcher in Darlington, 
Okl., als Miſſionar unter den India— 
nern thätig iſt, war Geſchäfte halber 
hergekommen, bei welcher Gelegenheit 
er den 8. d. M. im Gnadenberger Ver— 
ſammlungshauſe über die Gleichniſſe in 
Matth. 13. predigte. 

Auch hat uns der liebe alte Prediger 
Johann Staehle, welcher gegenwärtig 
unter uns verweilt,gin unſerem Schul— 


Royal? 


hauſe mehrere Abende liebevoll mit dem 
Worte Gottes geſpeiſet. Er predigte 
unter en auch über den Zertjr 
Matth. 25, . bi3 Schluß des Gapi- 
tel3. 

„Die Wiederkunft Chrifti.” Die Ein— 
leitung lautete etwa wie folgt: In den 3 
Tagen da John Wesley in einer Stadt 
Englands Berfammlungen hielt, wurde 
von der dortigen Theatergejellfchaft be= | i 
fannt gemadt, daß fie das nächſte Mat | 
das jüngfte Gericht vorjtellen würden, |E 
und al3 diefer Gottesmann ſolches |ı 
vernahm, machte er feinen Zuhörern |! 
befannt, daß er ihnen auch das jüngjte 
Gericht von der Kanzel vorjtellen würde. 
In unferen Tagen ift es nothwendig, |1 
daß mehr über Chriſti Wiederkunft ge= 
predigt wird, weil wir eben im der 
zweiten Wiederfunft Ehrifti zum Ge— 
richt leben. Es wird fo viel über die 
Taufe und deren Form 


Bibel hervorgehoben wird, wohinge— 
gen die Wiederkunft Ehrifti mehr ale 
50 Mal erwähnt ift. Und doc ift es 
eine Seltenheit, daß man 
Wiederkunft Chrifti predigen Hört. 
Staehle hatte folgenden Entwurf in 
drei Theilen: „1. Wann und wie wird 
Er mwiederlommen? 2. Die Auferftes 
bung der Todten und die Scheidung. 
3. Das ewig entichiedene Urtheil wel— 
ches ewig unabänderlich bleibt.” Er 
wies unter 1. auf die Zeichen der Zeit 
hin, und daß Er nicht mehr als ein 
hüfflofes Kind fommen würde, jondern 
al3 ein mächtiger Richter. Unter 2. 
fagte er, es wird jo mancher vor der 
Melt veradhtete und verftoßene Krüppel 
und fo mande arme Magd zur Rechten 
geftellt werden. Und manche in der Welt 
vornehme und in der Kirche angejehene 
Perſon wird müſſen zur Linken weichen. 
O daß wir doch alle rechten Ernft brauch— 
ten um dem zukünftigen Zorne Gottes 
zu entrinnen! 

Als am legten Sonntage die Leute 
von der VBerfammlung nad Haufe fuh- 
ren, wurde Aelteſten Schröder’s Pferd 
ſcheu und lief mit voller Macht an Bru— 
der U. PB. Harm’s Gefährt, was zur 
Folge hatte, daß beide Fahrzeuge um— 
geworfen und Frau Schröder und Bru— 
der U. B. Harms befinnungslos nad 
Haufe gebracht wurden. Bruder Harms 
liegt jeßt jchwer frank darnieder. Wir 
hoffen aber, daß unfer Doctor Kohn 
Harms ihn mit Gottes Hilfe bald wie— 
der herftellen wird. Beide, der Doctor 
und auch Bruder U. P. Harms, haben 
in Oflahoma Land aufgenommen und 
wollen in nächſter Zukunft Hinziehen. 
Gruß an die Lefer, 9. 9. Frey. 


Canada. 


Manitoba, 

Winkler, 6. Februar. Da wir von 
Freunden und Bekannten bier und 
aud in der alten Heimath aufgefordert 
find don unferer Reife zu berichten und 
weil die „Rundſchau“ ein guter Bote 
ift, und bei Vielen eintehrt, jo nehme 
ich meine Zuflucht zu ihr um mein Ber: 
ſprechen einzulöfen. 
Wir fuhren den 18. Februar 1893 
von Altonau, Sagradofta, ab und fuh— 
ren bis Nikolaidorf zu Abraham Wölte, 
da trafen wir unfere Neijegefährten 
und fuhren den 19. weiter. Den 21. 
famen wir nad Odeſſa und mußten 
dort bis zum 5. März warten. Dann 
fuhren wir über Berlin nad Rotter- 
dam, wo wir den 10. März anfamen. 
Dort wurden wir vom einigen unferer 








Seekrankheit, 
Tage und ich war einen Tag ſo, daß 


Höchſte von Allen in Gährkraft. —Letzter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 


Baking 
Powder 


Abſolut underfäticht. 


12. 
dur den Ganal, 


um 10 Uhr abends per Schiff ab, 
und dann per Bahn 


ach Liverpool, wo wir wieder einige 


Tage auf ein Schiff warten mußten, 
dann beftiegen wir den großen Dame 
pfer Lake Ontario und fuhren Amerika 


Meine Frau hatte neun Tage die 
die Finder auch mehrere 


U. 


ch liegen mußte. Nur Sarah und der 
feine Abraham blieben gefund. Wir 
amen den 18. April in Gretna an, 
ind find acht Wochen auf der Reife ge— 
veſen. 

Wie iſt die Adreſſe des Jacob Hilde— 


brand, fr. Alexanderkron, welcher 1880 


iach Amerika kam? Er iſt ein Schwa— 


ger meiner Frau. 


Heinrih Janzen. 


Winkler, 9. Februar. Als wir im 


gepredigt, | Jahre 1892 von unfern Freunden in 
während diefelbe nur 13 Mal in der Rußland Abſchied nahmen, verſprach ich 
einen Reifebericht zu jenden und werde 
dies nun durch die „Rundſchau“ thun, 


$ > |denn 
über die] pirde 


an alle Freunde zu fchreiben, 
zu umftändlih fein und die 


„Rundihau“ kommt ja doch überall 
hin. 
von Petershagen nad dem Bahnhof 
fuhren, 
tern Peter Krüger und Heinricd Jan 
zen. 
feitig recht ſchwer. 


Es war den 4. Mai 1894 als wir 
begleitet von unferen Geſchwi— 
Der Abfchied wurde uns beider 


Mir fahten aber 
den Troft „Allein und doch nicht ganz 


allein” und es hat uns auch ganz gut 


gegangen. 
drei Tage warten. 


In Hamburg mußten wir 
Wie oft weilten da 
unfere Gedanken bei den Geſchwiſtern 
und Freunden in Rußland und dann 
wieder bei den Gejchwiltern in Mani— 
toba, welche wir bald zu begrüßen hoff— 
ten. Den 17. Mai wurden wir einges 
ſchifft und famen den 19. nad Liver- 
pool, wo wir wieder vier Tage warten 
mußten und den 23. Mai traten wir 
die Reife über den Ocean an. Da gab 
e3 erjt recht viel zu denfen und mander 
Seufzer ift unferen Lippen entquollen 
und manches Gebet zu dem allwifjen« 
den Vater emporgeftiegen, daß Er uns 
doch möchte glücklich Hinüberhelfen, was 
er auch gethan hat. Nach elf Tagen ka— 
men wir glüdlic den 3. Juni in Mon 
treal an. Wir hielten uns dort nur zwei 
Stunden auf und fuhren per Bahn nad 
Winnipeg weiter, wo wir den 6. Juni 
anlangten und uns einen Tag und zwei 
Nächte aufhalten mußten. Die Scene 
des MWiederjehens mit den I. Geſchwi— 
ftern, die wir feit 18 Jahren nicht ges 
jehen, kann man fich leicht vorftellen. 

Berichte no, dab es uns hier gut 
gefällt und wir die eriten beiden Jahre 
fo ziemlich gute Ernten gehabt haben. 
Wir haben unjer gutes Austommen, 
aber aller Anfang ift ſchwer. Der Wei« 
zenpreis ift zu niedrig um die Farmer 
aufrecht zu halten, aber wir leben in 
der Hoffnung, daß es wieder beiler 
werden wird. Die Witierung war ans 
fangs Winter, bis Weihnachten ſehr 
mäflig, Hingegen Januar und Februar 
ſehr ftreng, 25 bis 30 Gr. R. Die Erde 
hat eine gute Dede von Eis und Schnee, 
aber bisweilen unbeftändige Schlitten- 
bahn, durch den Wind verhindert. 

Wir erfreuen uns, Gott ſei Dant, 
einer guten Gefundheit, und wünſchen 
eine ſolche allen Rundichaulefern. Gruß 
an alle Freunde, u. U. Johann Rems 
pels, No. 5, Sagradoffa, meiner Frau 
Tante, Abraham Wiebe in Turkeftan 
und meiner Frau Schweiter auf Mem— 
rik. Seid Alle herzlich gegrüßt von eu— 
ren Freunden Abraham Bornns, 





Reijegefährten getrennt und fuhren den 


Winkler, Manitoba, Nord:Amerita, 











| — 
Saskatchewan. 

Roſthern, 7. Februar. Da be— 
reits zwei Jahre verfloſſen ſind, daß wir 
von Friedensfeld, Sagradofka, wegge— 
zogen ſind und ich verſprochen habe in 
der „Rundſchau“ über unſer Ergehen 
zu berichten, wie auch dem Onkel Hein— 
rich Dücken in Paſtwa Nachricht zu ſchi— 
den, jo will ich hiermit mein Verſpre— 
chen einlöfen. Wir find mit unferer 
Weberfiedlung fehr zufrieden. Wir ha— 
ben drei Farmen aufgenommen. Jo— 
hann Düden, unfere Kinder, wohnen 
allein auf einer Farm. Wir hatten eine 
Heine Ernte, indem wir nur 17 Acres 
Weizen gefäet, es gab 195 Buſhel; 
Kartoffeln und Gemüfe für uns genug. 
Fürs Frühjahr haben wir 51 Acres 
Land gebroden. Wenn Gott uns gnä— 
dig ift und Peiftand giebt, jo gedenten 
wir im Frühjahr noch mehr zu breden. 
Man hat auch hier feine Beichwerden 
fo gut als in Rußland. Gott jagt: 
„Im Schweihe deines Angeſichts ſollſt 
du dein Brod effen“ und ſo ift es auch 
bier. Aber Land braucht man jich hier 
nicht faufen, denn hier ift noch für viele 
taufend Familien Land umſonſt zu 
haben. Ich halte e3 für befjer hier Land 
umfonft zu nehmen als anderswo theuer 
zu faufen. Wir hatten den 5. Septem— 
ber unjer Getreide gedroſchen und hat— 
ten noch Zeit genug 35 Acres zu pflü= 
gen und Brennholz für den Winter zu 
fahren ehe e3 zufror. Das Vieh ging 
bis halben November auf die Weide. 
Wir haben es jetzt ſchon ziemlich Felt 
gehabt, bis 32 Grad, haben auch eine 
ſchöne Schneedede auf der Prarie. Mit 
den Stürmen ift e3 bis jekt noch nicht 
fo jhlimm geweſen als ich es von Ruß— 
land her gewöhnt bin. Das Elima ift 
hier gefund; von Fieber hört man 
nichts. 

Möchte gerne erfahren, wo Jacob 
Sawatzky fi aufhält. Er jtammt von 
Randstron, und foll in Nebrasta woh— 
nen. Er hat hier zwei Schweitern. Auch 
möchten feine Kinder uns mit Briefen 
erfreuen. — Was machen meine Pflege: 
eltern Jacob Thiefens, Sparau, und 
ihre Geſchwiſter? Warum jchreiben fie 
nicht? Unſere Adreſſe iſt: Rofthern, 
Saskatchewan, Nord-Amerika. Herzli— 
chen Gruß an Verwandte und Bekannte 
hüben und drüben mit 2 Petri 1, 2. 
Heinrich u. Gertrude Adrian. 





— Morden wurde am Abend des 8. 
Februar von einem verderblichen Feuer 
heimgefucht. Das Teuer. entjtand im 
Wilſon Blod und, obwohl die chemische 
Sprite gleich zur Stelle war, griffen 
die Flammen bei der leichten Bauart 
der Häufer mit ſolcher Geihwindigfeit 
um fi, daß die ſämmtlichen Geſchäfte 
von Schulg & Hanfens Store bis zum 
Commercial Hotel bald in Aſche lagen. 
Schultz & Hanfen jelbit wurden durd) 
die folide Mauer an der Oſtſeite ihres 
Gebäudes vor Schaden bewahrt. Der 
Gefammtihaden beläuft fih auf über 
8100,000 und ift theilweife durch Verſi— 
cherung gededt. — [Nowit. ] 


Rußland. 


Chortitz, 16.128. Jan. Wir ha- 
ben diejes Jahr ein ganz anderes Win- 
termwetter als fonft. Die Landitraßen 
find fo fothig, daß man vier Pferde vor 
den leeren Wagen fpannen muß und 
dann auch nur im Schritt weiter fommt, 
während wir fonjt um diefe Zeit die al— 
Ierbeite Schlittenbahn haben. Sonit 
geht das Eis im Dirjeper im März weg, 
heuer ift es bereits abgegangen. 

Dav. Epp. 











— Dem Prediger der Mennoniten- 
Gemeinde in Elbing, Weftpreußen, 9. 
Harder, ift der Rothe Adlerorden vier— 
ter Glafje verliehen worden. 





— Ein merfwürdiger Kranker wird 
augenblidlih im Garolinenfpital zu 
Glaufenburg, allerdings mit geringer 
Ausfiht auf Erfolg behandelt. Es ift 
Dies ein rumänifcher Bauer, der vom 
Militär entlaffen werden mußte, weil 
er in fürzefter Zeit aus allen Unifor- 
men herauswuchs. Seither wächſt der 
unglüdlihe Menich fortwährend, ohne 
Daß diefe Erfcheinung mit den Symp= 
tomen irgend einer Krankheit im Zu— 
fammenhang zu ftehen ſcheint. Der 
Patient empfindet große Schmerzen, 
fein Kopf und feine Gliedmaßen haben 
unglaublihde Dimenjionen angenom- 
men, und der Kranke wird von den 
Profefioren wie ein Wunder anges 
ftaunt. Es iſt feine Ausficht vorhanden, 


Eine Reife in die alte Heimath. 
Von Peter L. Jantzen, Hilldboro, Kan. 


(Schluß.) 

Montag den 10. Dec. nahm ich Ab— 
ſchied und fuhr um 1 Uhr nachmittags 
wieder von Tiegenhof ab, Hamburg zu. 
Den nädften Morgen um 5 Uhr kam 
ih in Berlin an, wo ich drei Stunden 
warten mußte. Ich fuhr auf der Hoch— 
bahn zum Lehrter Bahnhof. Diefe Hoch— 
bahn geht rund um die Stadt, zu den 
verichiedenen Bahnhöfen und dann geht 
noch eine Hochbahn mitten durch die 
Stadt. Die Häufer der europäifchen 
Städte find nicht fo hoch gebaut mie 
die der amerifanifchen. Im Uebrigen ift 
nicht viel Unterfchied. 

Um 310 Uhr vormittags ging der 
Zug ab, und um 4 Uhr abends kam 
ih in Hamburg an, wo ich meine Rei— 
fegenofjen wiederfand. Mittwoch mit- 
tag3 bejtiegen wir einen Eleinen Dam— 
pfer, der uns zu dem großen Schiff 
brachte, welches bei Gurhafen ftand. 
Das Wetter war jchön, die Sonne 
ſchien Hell, Wind war wenig. Den 
nächſten Tag murden wir alle vom 
Schiffsdoctor geimpft, und um 1 Uhr 
mittags ging das Schiff ab, unferer 
Heimath zu, nad der wir uns auch 
ihon ftark fehnten. Das Schiff fuhr 
zuerft nah England um bei South: 
ampton anzulegen, wo noch Ladung, 
befonders Poſtſachen, aufgenommen 
werden Jollten. 


Befonders fehlte mir auf meiner 
Befuchsreife die Hausandadt. Ach 
muntre alle Gläubigen auf, die Haus- 
andacht zu pflegen, denn diefe ift un— 
entbehrlich für unfere unfterbliche Seele. 
Paulus jagt Col. 3, 16.: „Laſſet das 
Wort Ehrifti reihlih unter euch woh— 
nen in aller Weisheit. Darum ift es 
nicht zu viel, am Morgen und am 
Abend mit der Familie ein Gapitel zu 
lefen, und wer fingen fann, auch etwas 
zu fingen und zu beten. 


Als wir in die Nähe von Southamp- 
ton famen, lief unſer Schiff auf den 
Grund und blieb feitliken. Nachts ka— 
men zwei Schleppdampfer und zogen 
uns von der Untiefe weg. Als das 
Schiff auf: und abgeladen hatte, fuh— 
ren wir dem fernen Welten zu. Ich 
blieb auch auf der Heimreife von der 
Seekrankheit nicht verichont, zumal wir 
einige Tage ſehr unruhige See hat- 
ten. Donnerftag den 20. begannen die 
Schiffsleute bereits das Schiff in Ord- 
nung zu bringen für die Landung. 

Den 22. um 8 Uhr morgens ka— 
men wir im Hafen von New Work an, 
wo wir alle vom Doctor befihtigt wur— 
den. Das Wetter war fehr jchön für 
die Jahreszeit. Nachdem wir abgefer- 
tigt waren, was ziemliche Zeit in An— 
fpruh nahm, begaben wir uns nad 
Paſtor Berfemeier’3 Emigrantenhaus, 
wo man uns behilflich war, unfere Ei— 
fenbahnicheine zu erlangen. Zu un 
ferer Betrübniß waren unfere Eifen- 
bahnſcheine nicht giltig, denn der Agent 
A. Langfield hatte das Geld nicht ein- 
gezahlt bei der Eilenbahn-Gefellichaft. 
Wir bejchloffen daher, einen Tag zu 
warten, denn die Gelellichaft telegra- 
phirte nach Chicago ob. er es dort ein- 
gezahlt hatte, aber es war nicht. Wir 
mußten nochmals bezahlen, was uns 
$28.20 bis Hilldboro, Kan., koftete. 
Nach diefer Erfahrung rathe ich Jeder- 
mann ab, fi) mit Langfield & Dree- 
fen, Topeta, Kan. einzulafjen. 

Am deutihen Emigrantenhaus hielt 
Paſtor Berfemeier abends 8 Uhr Ans 
dacht und Sonntag um 8 Uhr morgens 
ebenfalls. Abends um 8 Uhr fuhren 
wir von New Work ab, und kamen den 
26. um 4 Uhr nadhmittags in Hillsboro 
gefund und mwohlerhalten an, allwo 
meine Familie meiner jchon fehnlichit 
harrte. 

Dem Herrn Himmels und der Erde 
konnte ich nicht genug danken, daß Er 
mich ſo glücklich und geſund die große 
Reife Hatte machen laſſen und auch 
meine Familie durfte ich geſund an— 
treffen. Ich bin froh, daß ich die Reiſe 
gemacht und meine Verwandten noch 
einmal beſucht habe, welches, wie ich 
glaube, das legte Mal fein wird. Ich 
fage auch Dank für alle mir erwiejene 
Liebe und Aufnahme. Ach wünjche Al- 
len ein glüdliches Leben und jeliges 
Ende, in Chriſto Jeſu Berdienft, Sein 
vergofienes Blut, welches Er hingege- 
ben hat für uns jündige Menfchen zur 
Erlöfung. Wohl dem Menſchen, der 
diejes große Gnadengeichent annimmt, 
und ewig jelig wird. 

Ich bitte um Auskunft, ob Freund 





Daß der Arme am Leben bleiben wird. 


Martin Klaaſen noch in Neu-Chortitz 


wohnt. Seine Eltern und Geſchwiſter 
wanderten nach Amerika aus und ka— 
men nach Kanſas in unſere Nähe. Sein 
Vater iſt ſchon einige Jahre todt, aber 
die Kinder leben noch alle. Ich wollte 
den beſagten Klaaſen beſuchen und hatte 
ihm geſchrieben, er ſolle mich vom Bahn— 
hof in Alexander abholen. Da er aber 
nicht dort war, ſo nahm ich ein Fuhr— 
werk an, welches mich zu meinen zwölf 
Werſt nördlich von Alexander wohnen— 
den Verwandten brachte, welche auch mit 
mir hinfahren wollten, aber der Wind 
war ſo ſtark, daß ſie ſagten, man könne 
nicht über den Dnjeper fahren und jo 
unterblieb es. Martin Klaaſen ift ein 
Vetter meiner lieben Frau, welche eine 
geb. Agatha Enns, Cornelius Ennjens 
Tochter, ift. 

Zum Schluß mwünfche ich allen Ver: 
wandten und Belannten in Chriſto, 
und allen Rundſchauleſern, das beite 
Wohlergehen an Leib und Seele. 


Ich bemerfe noch, daß wir bis jekt 
noch feinen ftrengen Winter gehabt ha— 
ben. Als wir nad Haufe famen hatten 
wir Schnee, daß es zur Noth auf den 
Schlitten zu fahren ging, aber jest ift 
aller Schnee weg. 


Onkel Dietrich) Janken auf Blumen 
feld diene zur Nachricht, daß fein Ju— 
gendfreund Wilhelm Bergen bei uns 
auf Belfuh war, um Nachricht von 
Rußland zu erhalten. Er freute ji 
jehr, von der alten Heimath zu hören. 


— — — — 


Deutſche Colonien in Kau— 
kaſien. 


Die lettiſche „Deenas Lapa“ bringt 
über deutſche Colonien in Kaukaſien 
einen längeren Bericht, dem wir Nach— 
ſtehendes entnehmen: „Die anſehnlich— 
ſten Colonien in Kaukaſien ſind von 
Deutſchen gegründet und bewohnt. 
Die Luſt am Wandern ſcheint in der 
Natur des Deutſchen zu liegen. Ohne 
Furcht vor Mühſal und Gefahren zieht 
er mit Frau und Kindern in die Fremde, 
um das Glück zu ſuchen, und gewöhn— 
lich lächelt es dem Fleißigen. Er läßt 
ſich inmitten eines fremden, uncivili— 
ſirten Volkes nieder, bei dem alle Ge— 
werbe noch auf der niedrigſten Entwick— 
lungsſtufe ſtehen, und übt irgend eine 
Thätigkeit, ein Gewerbe aus. Glückt 
es ihm nicht mit dem einen, greift er 
zu einem anderen, und in wenig Jah— 
ren hat er ſich eine Exiſtenz gegründet, 
die ſeinen Wünſchen entſpricht. Die 
aſiatiſchen Volksſtämme blicken mit 
Achtung auf ihn und ſchätzen ihn als ei— 
nen ſtrebſamen, arbeitsliebenden Men— 
ſchen. Zur Beleuchtung des Geſagten 
wollen wir den Entwicklungsgang nur 
einer Colonie ſchildern. 

Zwölf Werft von Mosduk am Ufer 
des Terek befindet fich die Golonie Gna= 
denburg, die im Jahre 1881 gegründet 
wurde. Vier bayeriiche Bauern kauften 
das etwa 1900 Deſſjatinen umfafjende 
Stüd Landes, auf dem bis dahin nur 
ein paar elende Strohhütten geftanden, 
und nad) furzer Zeit ließen fich mehrere 
andere, aus Bayern herbeigerufene Fa— 
milien dort nieder, die unter guten Be— 
dingungen von den eriten Kaufern Land 
erwarben. Zur Zeit hat Gnadenburg 
eine Bevölkerung von 400 Seelen, nur 
Deutiche, da an Angehörige anderer 
Nationen fein Land vergeben wird. 
Das ganze erworbene Grundftüd ift 
unter 73 Familien vertheilt. Die Co— 
lonie beſitzt 300 Defijatinen Eichen- 
wald, der reichlich” das nöthige Holz 
liefert, und einen 250 Defljatinen gro— 
Ben Weingarten, der jchon jetzt viele 
taufend Rubel Verdienſt einbringt. 
Die Trauben ftehen in nichts den Krim— 
ſchen nad. Wohin das Auge ſich wen— 
det, überall herrſcht eine muftergiltige 
Ordnung. Die hübſchen Wohnhäufer 
habe rothe Ziegeldächer, ein feltener 
Anblid in Kaufafien, wo die Hütten 
mit Schilf und Lehm gededt werden — 
furz, Gnadenburg gleicht einem freund— 
lichen deutichen Städtchen. Die Colonie 
befigt eine anſehnliche Kirche, an der 
ein aus Bayern berufener Prediger 
thätig ift, eine Schule und einen Leh— 
rer, einen Letten aus den Dftfee-Pro- 
binzen, der mit feiner Familie dorthin 
ausgewandert ift. Die Gnadenburg’- 
ſche „Brudergemeinde” hält jich an die 
Augsburger Gonfelfion. Die Golonie 





hat ihre Selbftverwaltung und ein Ge— 
richt, aber feine einzige Branntwein- 
Ihänfe. Die Gewerbe blühen, und 
von nah und fern fommen Ruſſen und 
Aſiaten herbei, um zu lernen, vor Al— 
lem, um einen Eindlid in die muſter— 





giltige Wirthichaftsführung der Colo— 
nijten zu gewinnen. 








Derfchiedenes aus Rußland. 


— Eine Londoner Zeitung bradte 
den Wortlaut eines Manifeftes, wel— 
ches in Geftalt eines offenen Schreibens 
an den Gzaren in Rußland mafjenhaft 
verbreitet wird. Es enthält einen Pro— 
tejt der Bartei für Volksrechte gegen die 
fürzlihe Rede des Gzaren, in welcher 
Letzterer erklärt hatte, er werde die un— 
umſchränkte Selbſt-Herrſchaft aufrecht 
erhalten, wie ſein Vater es gethan habe. 
Das Schreiben ſagt, der Czar ſei be— 
züglich der Beſtrebungen der Semſtwos 
irregeführt worden und ſeine Rede habe 
den Glanz, mit welchem viele Ruſſen 
die jugendliche Geſtalt des Czaren um— 
geben hatten, zerſtört. „Sie ſelbſt, heißt 
es in dem Schreiben, haben Ihre Po— 
pularität vernichtet. Sie haben dem 
Volke den Fehdehandſchuh hingeworfen, 
ſo daß demſelben jetzt nichts anderes 
übrig bleibt, als freiwillig zu wählen 
zwiſchen Fortſchritt und Ergebenheit 
unter die Selbſt-Herrſchaft. Sie haben 
ſich jenen ganzen Theil der Geſellſchaft, 
der in friedlicher Weiſe vorwärts ſtrebte, 
durch Ihre ſcharfe Erwiderung auf deſ— 
ſen ſehr beſcheidene und gerechte Wün— 
ſche entfremdet.“ Nicolaus wird es bald 
genug empfinden, daß an die Stelle der 
von ihm zurückgewieſenen friedlichen 
Reform nun wieder das grimmige re— 
volutionäre Attentat tritt, das ihn in 
den erjten Monaten feiner Regierung, 
in der Erwartung eines dur ihn ans 
bahnenden politifchen Umſchwungs, völ— 
lig in Ruhe gelafjen hat. Nach europäi— 
ihen Hofberichten, die gleichzeitig mit 
der Kundgebung der „Partei der Volks— 
rechte“ eintreffen, wäre die junge Cza— 
rin guter Hoffnung, und nad denfelben 
Berichten wäre dies auch mit der Cza— 
rin-Mutter, der Wittwe des Garen Ale— 
rander III., der Fall. Natürlich ift dies 
nur ein Gerücht. 


— Das: Gutachten des Reichsraths 
über die Sagungen der Nüchternheits- 
curatorien in den Gouvernements Sa= 
mara, Ufa, Orenburg und Perm, wo 
am 1. Januar a. St. der Regierungs— 
Branntweinverfauf in Kraft trat, hatte 
die kaiſerliche Beltätigung erhalten. 
Die Guratorien beftehen aus geiftlichen 
und meltlihen Mitgliedern und aus 
den herborragendjten Vertretern aller 
Volksclaſſen. Ihr Zwed ift, im Ein- 
flange mit den neuen Beltimmungen 
über den Branntweinverfauf durch die 
Regierung, der Trunkſucht zu fteuern. 
Aus Auslaß diefer Betätigung veröf- 
fentlicht der Regierungsbote einen Auf- 
fat, worin betont wird, daß der Aus- 
fall in den Einnahmen gegebenen Yalls 
von untergeordnneter Bedeutung fei, die 
Hauptfache fei die Hebung der Volks— 
moral, der öffentlichen Gefundheit und 
des öffentlichen Wohlftandes. In dem— 
jelben Sinne äußert fich ein Rundſchrei— 
ben des Finanzminifters an die Accije= 
beamten, die aufgefordert werden, mit 
den Guratorien Hand in Hand zu ges 
ben im Kampf gegen das alte Lajter 
der Trunkſucht, die früher durch das 
perjönliche Intereſſe beim Privatver- 
fauf gefördert worden fei. Die neue 
Regelung des Verkaufs folle u. a. dies 
fem Uebelſtande entgegentreten. Zur 
einftweiligen Unterftüßung der Gura= 
torien hat der Finanzminifter 200,000 
Rubel angewiejen. [Mit der Monopoli- 
firung des Branntweinausfchants, wo— 
durch der legtere dem Privatunterneh- 
men entzogen wird, begeht die ruffische 
Regierung eine „Judenverfolgung“ die 
alle bisherigen Einſchränkungen, die das 
femitifhe Bolt in Rußland erfahren 
hat, in den Schatten ftellt. Tauſende 
und abertaufende jüdifcher Schänten- 
befiger und Fuſelfabrikanten, die fich 
bisher recht und ſchlecht um die Kope— 
fen des branntweinlüfternen Muſchiks 
bewarben, werden dadurch ermwerblos, 
und dazu ift es nicht fo leicht fich auf 
einen anderen Erwerb zu verlegen. 
Sollte e3 jegt der ruffiichen Regierung 
nod einfallen, die Juden vom Roßhane 
del auszuſchließen und den Geldverlei- 
bern, deren Specialität Erntevorſchüſſe 
find, das Handwerk zu legen, ſo ſetzt 
fie ihren Verfolgungen die Krone auf. 
Wenn dem Muſchik nun nicht mehr 
in der „Kabak“ oder im Roßhandel 
oder mit einem mehr oder minder 
hochprocentigen Vorſchuß beizufommen 
iſt, wie ſollen da die Juden in Rußland 
ihr Fortkommen finden? Sie ſähen ſich 
vor die ſchreckliche Wahl geſtellt auszu— 
wandern oder gar Landbau zu betrei— 
ben. ] 

Der iſt nicht arm, der nur wenig hat, 
fondern der ift arm, der viel haben will. 
Deßhalb find die Aermſten oft die Reich- 
ten und die Reichſten oft die Nermiten. 





Eine fchwere Anklage. 


C. U. Hoffmann, einer der gerette- 
ten Paſſagiere der „Elbe“, hat fich diefer 
Zage auf der Reife nad) feiner Heimath 
Grand Island, Neb., kurze Zeit in 
Chicago aufgehalten und in der Re— 
daction der „ZU. Stztg.“ vorgeipro- 
hen, die über den Beſuch wie folgt be= 
richtet: 

„Hoffmann ift noch ein junger 
Mann, ein Schmiedmeifter, der tief um 
feine fo jäh verlorenen Lieben trauert, 
aber fein ſchweres Unglüd mit männli- 
her Yaflung trägt. Er ift der Schwie- 
gerfohn des geadhteten Patriarchen un— 
ter den deutſchen Pionieren jener Ge- 
gend, Herrn Heinrich Timpfe, welcher 
eine Farm bei Grand Island bewohnt. 
Mit Klarheit und Feftigfeit behauptet 
Hoffmann Folgendes: 

Beim Herunterlafjen der Rettungs— 
boote der finfenden „Elbe“ habe eine 
entjegliche Langſamkeit und Unbehülf- 
lichkeit geherrfcht. Auf dem Ded habe 
der Chef-Ingenieur Neufjel feine Gat- 
tin von ihm weggeriſſen mit der Be— 
merfung, daß die Frauen in ein bejon- 
deres Rettungsboot gebracht würden. Er 
jelbft jei dann mit feinem Söhnchen in 
ein Rettungsboot gefommen; beim Hin- 
ablafjen des Bootes fei er in Folge ei— 
ner Schwenfung von dem Kind getrennt 
worden. Chef-Ingenieur Neufjel habe 
dann das Kind noch vom Geländer der 
„Elbe“ aus von dem KRettungsboote 
auf die „Elbe“ gezogen und gleich dar— 
auf jelbit in dem Boote Pla genom- 
men, da3 ſodann von dem finfenden 
Dampfer abgeftoßen jei. 

Hoffmann hat von einem Leidensge- 
fährten, Eugen Schlegel, welcher fich 
jest bei feinem Bruder in New ort 
befindet, eine eidliche Erklärung, welche 
das graufige Verfahren des Haupt- 
Ingenieurs gegen das Kind beftätigt. 
Was Fräulein Bödler betrifft, die nad 
dem Kentern eines anderen Bootes auf 
dus erwähnte Boot zufhwamm, fo wurde 
fie nad) Hoffmann’s Erzählung von ein= 
zelnen Inſaſſen barſch zurückgewieſen, 
ſie klammerte ſich aber feſt an und 
wurde nun hineingezogen. Sie iſt un— 
gefähr neunzehn Jahre alt, aus Bre— 
men und wollte nur England beſuchen. 
An ſchwerer mehrfacher Schuld des er— 
ſten Ingenieurs der „Elbe“ läßt ſich nach 
dieſer Darſtellung nicht zweifeln. Möge 
ihn die verdiente Strafe erreichen!“ 


Thautropfen. 


Leute, die viel murren, beten wenig. 

Gott kann deine Sünde nicht zude— 
cken, bis du ſie Ihm bringſt. 

Der Prediger, welcher die Lämmer 
weidet, wird auch die Schafe behalten. 

Ehe du Ruhe findeſt im Dienſte des 
Herrn, mußt du erſt tüchtig arbeiten. 

Viele thun, was Gott nicht gefällt, 
und was Gott thut, gefällt ihnen dann 
auch nicht. 

Wer den Muth hat, einzugeftehen, 
daß er im Unrecht war, ift fein Feig— 
ling. 

Die beite Vorbereitung zur Ausfüh- 
rung großer Thaten ift, im Geringften 
treu zu fein. 

Der größte Dummkopf iſt derjenige 
Menih, der aus feinen begangenen 
Fehlern nichts lernt. 

Gott giebt einem jeden Säemann 
das Recht, zu enticheiden, was für eine 
Ernte er einheimfen will. 

Wer auf Stelzen in den Himmel ge= 
ben will, darf fich nicht wundern, wenn 
er bisweilen plöglich erniedrigt wird. 

Wer fein Herz hineinlegt in Alles, 
was er thut, wird bei der Arbeit von 
den Engeln beobachtet. 

Diele geben vor, daß fie eine Belei- 
digung wohl vergeben, aber nicht ver- 
geilen können. Die find wie eine Per- 
fon, die ein Zimmer kehrt, aber den 
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Bubereitet von Dr. 3. €. Ayer & Eo., Lowell, Maſſ. 
In allen Apotheten zu haben, 


Jede Doſis Wirft. 





Erfat für Weizen. 

Wenn auch Argentinien mit feinen 
abgedarbten, hungergewohnten Italie— 
nern nicht den Marktpreis dauernd nie» 
derhalten, das große Indien wohl eben» 
fall3 jolches faum auf die Länge wird 
bemwirfen können, troß feiner immenfen 
Ausfuhr, To Hat vielmehr der amerika— 
niſche Weizenfarmer feine gefährlichiten 
Goncurrenten in Rußland zu juchen 
und zu fürchten. Diejes colofjale Reich, 
welches den beiten Weizenboden ber 
Erde aufzumeifen hat und in feiner 
Meizenregion mit einem Glima geſeg— 
net ift, wie unfer Qand es bei weiten 
nicht aufzumeifen hat, ift im Stande, 
den zmweifachen Bedarf von Weizen auf 
den Markt zu werfen, den die ganze 
Erdenbevölferung conjumirt, wenn die 
große Bahn, die Sibirien dem Welt« 
verfehr eröffnen wird, binnen wenigen 
Jahren vollendet ift. Die Steppen des 
mittleren und füdlichen Sibiriens find 
bon unübertrefflicher Fruchtbarkeit, das 
Clima ift, zum größten Theil, für Weis 
zenbau außerordentlih gut geeignet 
und das deutjche Reich, ein werthvolles 
Abſatzgebiet, gemährleiftet dem ruffie 
Ichen Handel, nad) dem jüngften deutſch— 
ruffiihen Handelävertrage, die größte 
möglichen Vortheile; gleichfalls würde 
Rußland mit feinem großen Ueberfhuß 
an Weizen mit Leichtigkeit auch die üb— 
rige europäifche Weizeneinfuhr, wie in 
Belgien und England, zu deden im 
Stande fein. Daher follte fi) der ame— 
rifanifche Farmer nicht durch eitle Hoffe 
nungen bethören laſſen, fondern die 
Augen offen halten und rechtzeitig Er— 
jaß fuchen in anderen, zur Ausfuhr ges 
eigneten Artiteln, um den durch Ueber— 
production von Weizen verurfachten 
Ausfall in feiner Caſſe zu deden. 


MWenn nun bereits feit Jahren der 
Flachsbau in den Ber. Staaten folche 
Ausdehnungen angenommen hat, daß 
alljägrlih über 15 Millionen Bufhel 
Lein zum Verkauf auf den Markt ge» 
liefert wurden und dem Farmer bedeus 
tend größere Erträge brachten, als Wei— 
zen, jo würden dieje Erträge noch mehr 
als vervierfacht werden, wenn der werth- 
vollen Faſer des Flachſes die gebührende 
Aufmerkjamteit gefchentt würde; dieſes 
herrliche Product geht aber zum großen 
Theile nußlos verloren. 


Es ift mehr als wahrſcheinlich, daß 
in gewiſſen Theilen Amerifas mit mes 
nig Mühe und Zeit das Flachsſtroh, 
welches jebt weggeworfen wird, fo be= 
handelt werden kann, daß es auf deut— 
ſchen, englifchen und belgifchen Märk— 
ten mit ruſſiſchem Flachs concurriren 





Kehricht Hinter der Thür liegen läßt. 


kann.“ 
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Erſcheint jeden Mittwoch. 


vreis 75 Gents per Jahr. 


Entered at the Post Office at Eikhart, Ind., 
as second class matter. 














Zur gefälligen Beachtung. 

1.) Die „Rundfbau“ wird regelmäßig jeben 

Mittwod in Eithart auf bie Poft gegeben und 

an alle Ab ten, ohne Ausnahme, zu gleicher 

Die Blätter follen baber bis längftens Saıns 

derfelben Woche nad allen Poftofficen der Ber. 

Staaten und Canadas gelangen, bie nicht weiter weſt⸗ 

Liegen als ber Staat Eolorado. Kommt das Blatt 

wo längere Zeit unregelmäßig zur Austbeilung, 

fo wende man ſich an den betteffenden Poftmeifter und 
wenn bas nichts bilft, ſchreibe man uns. 

2.) Auf dem auf jebe Nummer aufgeflebten gelben 
ubrehbſtreifchen befindet fi gleichzeitig bie Quittung, 
welche bem betreffenden Abonnenten anzeigt, bie zu 

Datum fein Abonnement bezahlt ift. Heißt es 
auf dem Streifen z. B. dec. #4, fo bebeutet dies baf 
das Betreffende Abonnement bie € nde December 1894 
bezahlt if. jan. 95 heißt daß bis Ende Januar 1895 

kt id. mar. heißt März u. |. w. Der Monat 

, um Raum zu erjparen, auf beim Streifen abge= 
*8 





währenb von der Jahreszahl nur bie zwei legten 
angegeben find. 
3.) Wer brei Wochen nad) Einfentung des Abonne- 
mentgelbes basjelbe auf bem gelben Adreftreifchen 
nicht richtig quittirt findet ober wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifchen eine tige Quittun 
, ber ift in feinem Intereſſe freundlichft erfucht 
uns barauf aufmerffam au maden. 

4) Ber uns in Bezug auf_ fein Abonnement 
(dr der ſende das gelbe Adreßftreifhen mit ober 
f@reibe feinen Namen genau fo wie er auf dem Streif- 
den gebrudt ift. Wenn auf legterem ber Name nicht 
zigtig iſt, jo machen wir gerne jede gewünſchte Ver⸗ 
änberung. 





5.) Wer verlangt, baß wir ihm fein Platt nad ei- 
ner anderen Poftoffice als ber bisherigen ſenden, ber 
muß und außer feiner neuen auch bie alte Abrefie an- 


6.) Geld jhidt man am fiherften in einem regi- 
rirten Briefe oder pr Money rdber; 
größere Beträge per Draft (Wechſel) auf New York 
aber Chicago. Es ift jehr unfiher Geld oder Brie fs 
marten in einem unregiſtrirten Briefe zu ſchicken 

7.) Briefe an uns verſehe man mit folgender 
Adrefie: RUNDSCHAU, 

ELKHART, INDIANA. 


20. Februar 1895. 








Berlangt in der Office des „He— 
old der Wahrheit,“ ein tüchtiger junger 
Mann, der gute Schulbildung bejigt 
und fähig ift aus der englifcher Sprache 
ins Deutiche zu überjegen und au um— 
geehrt, und Eorrectur zu lefen, der ein 
folider Mennonit ift, feit und gejund 
im Glauben und willig ſich in jeder 
Beziehung in das Weſen und Wirken 
der Druderei hineinzuleben. 
Mennonite Pub’g. Co., Elkhart, Ind. 





vBriefkaſten der Herausgeber. 


Peter Hiebert (Roienftadt), 
Gretna, Man. — Yhrem Verlangen ge- 
mäß, Ihnen die 25c, die Sie uns bei der 
Bezahlung Ihres Abonnements zu viel ge— 
fandt, in Briefmarfen zurüdzuichiden, ha— 
ben wir Ihnen diejelben in einem Briefe 
zugejandt, erhielten aber den Brief mit der 
Bemerkung des Poftmeifters wieder zurück, 
daß Sie fich weigern ihn anzunehmen. Ha—⸗ 
ben Ihnen jetzt, nad Abzug der Poſtaus— 
lagen, 20 &t3. gutgejchrieben. 


Ertundigung — Ausfunft. — 











07 Wer eine Auskunft ertheilt ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betrefjende 
Eebundigung abaedrudt war. 


e Im Intereffe der Fragefteller bitten 
wir die Leer, wenn jie an dieſer Stelle 
Erkundigungen nad ihnen befannten Per: 
fonen finden, diejelben darauf aufmerkjam zu 
machen. 


Johann Neufeld, Inman, Kanjas, 
giebt hiermit feinen Freunden ein Lebens: 
zeichen und bittet um Briefe. Ferners be- 
richtet er folgende Todesfälle: jeine Stief- 
mutter auf Memrif, den 4. Dec. 1894; fie 
bat jich bei ihren Kindern Johann Eppen 
aufgehalten und erreichte ein Alter von 82 
J., 1M.; die Schweiter Heinrich Reimers 
(Ohrloff) in Burfut, 45 Jahre alt; Witte 
Johann Wiens in Dafota, den 17. Decem: 
ber 1894, im Alter von 74%, 4M.,8T. 














— Ein befannter Miffionär erzählte 
die folgende Geſchichte: 

Den größten Theil meiner Jugend 
verlebte ich in Afrifa, und vor einiger 
Zeit war ic) in meiner Heimath zu Be- 
ud. 

Eines Tages hatte ich Gelegenheit, 
einer großen, vornehmen Zuhörerichaft 
mein Werk zu befchreiben. Während ich 
den Vortrag hielt, bemerkte ich einen 
Heinen engliſchen Schuljungen, der mir 
geipannt zuhörte. 

Wie gewöhnlich ſchloß ich mit der 
Bitte an meine Zuhörer um Gaben, 
wenn fie auch noch fo Hein feien, und, 
an den Kleinen, andächtig auhörenden 
Kleinen dentend, ſagte ich, daß auch die 
Kinder ihr Scherflein ſpenden möchten. 

ALS die Verſammlung fi auseinan— 
der begab, freute es mich, daß der kleine 
Knabe auf die Plattform zu mir heran- 
trat. 

„Ihr Vortrag hat mich fehr interej- 
ſirt“, redete er mid an „und... .“ 

Hier ftodte er. 

„Na, nur meiter, mein kleiner 
Mann,” fagte ih, „Du willſt wohl 
aud an dem guten Werk helfen?“ 

„Nein,“ jagte das Kind. „Ach wollte 
nur fragen, ob Sie nicht ein paar aus— 
ländifche Briefmarken für mich haben.” 


— — — 


Die Erde iſt das Arbeitshaus, der 
Himmel iſt das Schatzhaus. Hier müſ— 
ſen wir arbeiten, droben dürfen wir, 
ruhen. | 








Aus Sturmes Noth. 


Unter diefer Ueberſchrift theilt man 
den „Mündh N. N.” aus Schleswig- 
Holftein folgende Begebenheit mit, die 
fih, fo romanhaft fie auch klingt, un— 
längft an der Nordjeetüfte ereignet ha— 
ben foll. An einem eiskalten ftürmijchen 
Morgen wurden die Leute in dem nicht 
weit vom Strande gelegenen Fiſcher— 
dorf durch einen Kanonenſchuß auf See 
gemwedt. Alle wußten, was daS zu be= 
deuten hatte, und begaben ſich in größ— 
ter Eile an den Strand. Etwa eine 
halbe Biertelmeile von der Küfte ſaß 
ein Schiff auf dem Riff, rettungslos 
verloren. Die Beſatzung war in die 
Maften geflettert und Hatte ſich an das 
Tauwerk feitgeflammert, um nicht von 
den Wellen fortgefpültzu werden. „Ret- 
tung3boot klar!“ Und das Boot wurde 
ausgebracht, aber fein beherzter Führer 
Harro war nicht da, er hatte fich früh 


g| morgens in das Nachbarsdorf begeben. 


Es war unmöglich, auf ihn zu warten; 
jede Minute ließ vorausfehen, daß das 
Schiff in Trümmer zerjchlagen werde. 
Acht Mann ruderten hinaus in den ra= 
jenden Sturm. Gie erreichten das 
Wrack und jchafften die armen ermatte- 
ten Schiffbrücdhigen in das Boot. Aber 
einer blieb zurüd. Hoch oben im Maft 
hing er, ſchwer und fteif in Folge der 
Kälte, und fie wagten nicht, ihn herab- 
zubolen, denn das Boot war überladen, 
der Sturm nahm zu und Aller Leben 
ftand auf dem Spiel. 


Als fie and Land famen, war Harro 
da. Er fragte, ob man fie Alle habe, 
und jo hörte er denn von dem Letzten 
im Maft. „Sch werde ihn holen!” rief 
er, „geht ihr mit?” Aber fie wollten 
nicht, fie meinten, es fei unmöglid). 
Harro fprang ins Boot: „Dann gehe 
ih allein.” In diefem Augenblid er- 
fcheint feine Mutter am Strand. Sie 
bittet ihn: „Gehe nicht! Dein Vater 
blieb draußen... und Uwe.“ Uwe war 
ihr jüngster Sohn, von dem fie jeit Jah— 
ren nicht? gehört Hatte. „Gehe nicht! 
Deiner zu Liebe!” „Und der draußen 
... bift Du defjen ficher, daß auch er 
nicht noch eine Mutter hat?” Da ſchwieg 
die Frau und vier Mann fprangen mit 
Harro in das Boot. Das Wrad ftand 
Ihon ganz unter Waſſer, als fie hin- 
ausfamen, und e3 hielt ſchwer, fich dem 
Schiffe zu nähern. Endlich gelingt es. 
Harro felbit Elettert hinauf in die Wan— 
ten, um den fait erfrorenen Burjchen 
herunter zu holen. Nun liegt er im 
Boot, und landeinwärt3 gehts. Und 
als man dem Strande fo nahe ilt, daß 
Harro’3 fräftige Stimme; durch Sturm 
und Brandung dringen kann, da winkt 
und ruft er: „Sagt's der Mutter, es 
ift Uwe!“ 





Der Werth einer Kuh. 


Hierüber fehreibt ein Gorrefpondent 
in „Hoard’3 Dairyman“ mie folgt: 
„Eine 400 Pfund ſchwere Kuh hat ei- 
nen Werth von $200; eine von 300 
Pfund einen ſolchen von $100; wiegt 
eine Kuh 250 Pfund, fo beträgt ihr 
Werth $50; bei einem Gewicht von 225 
Pfund ftellt fich der Werth auf $25; bei 
210 Pfund Schwere auf $10, und eine 
Kuh von 200 Pfund Gewicht würde 
höchftens das an fie verfütterte Futter 
bezahlen und nur als Gejchent annehm- 
bar fein. Liefert eine Kuh nur 150 
Pfund Butter im Jahr, fo erleidet ihr 
Beliger einen Berluft von $10, und 
follte er eine ſolche Kuh kaufen, um fie 
fünf Jahre lang zu behalten, fo follte 
er fie geichentt befommen und an ihrem 
Ohr jollte obendrein noch eine $50-Note 
befeftigt jein. Selbit dann würde er ei— 
nen jchlehten Handel gemadt haben, 
denn das Thier würde den Raum einer 
gewinnbringenden Kuh einnehmen.” 


Wenn nun das Gefagte auch ein we— 
nig übertrieben fein mag, fo liegt doc 
viel Wahrheit darin und es tannı nicht 
beftritten werden, daß viele Landwirthe 
bei der Anihaffung von Milchkühen 
viel zu wenig Werth auf das Gewicht 
einer Kuh legen. Und wer in diefer 
Beziehung Vorfiht außer acht läßt und 
nadhläffig verfährt, der ift auch in an— 
deren Dingen nachläſſig und ift dann 
ſelbſt jchuld daran, wenn er nicht vor— 
wärts fommen fann. 





— Der mildthätigfte Monarch Euro- 
pas foll der König Humbert von Ita— 
lien fein. Letzte Weihnachten gab er 
880,000 den Armen und beitellte den 
zweiten Ball im Quirinal ab, um die 
Ausgaben zu jparen. In 14 Jahren! 





hat König Humbert das Einktommen 


Allerlei. 


— Die Einnahmen Canadas find in- 
folge der ſchlechten Geſchäftslage in 
bedauerlihem Schmwinden begriffen. 
Die Einkünfte des verflojienen Monats 
betragen $19,254,832, gegen $21,414= 
952 im jelben Monat des Vorjahres. 
Gleichzeitig zeigen die Ausgaben im 
Vergleich zum Januar 1894 eine Zu— 
nahme von 738,310. Die Staat3- 
ſchuld Ganadas beträgt in runden Zif- 
fern $250,000,000, oder ca. $50 per 
Kopf der Bevölkerung. [Nomft. ] 


— Eine höchſt intereflante Nachricht 
fommt aus Ganada — dahingehend, 
daß die canadifche Regierung verſpro— 
hen bat, alle in der Dominion ge= 
madte Winterbutter zum Preiſe von 
20 Gent3 das Pfund anzufaufen und 
die Koften der Verſendung nad) Eng— 
land zu tragen. Wie der Minifter der 
Landwirthſchaft mittHeilt, Haben fich 
die Eifendahnen und Dampfer-Linien 
bereit erklärt, für gefühlte Wagen und 
Schiffsgelaſſe zu ſorgen, und der Ver— 
treter der canadiſchen Regierung in 
London hat für Unterbringung der 
Butter in den Kühlhäuſern in Briftol, 
Glasgow und Liverpool Borbereitungen 
getroffen. Für die Sommerbutter fol, 
wenn möglich, eine gleiche Einrichtung 
getroffen werden. 


— Ein Befuher des Vaticans zu 
Nom entwirft folgendes Bild von der 
Wagenremiſe des „Stellvertreters Chri— 
ti auf Erden”: „Am Eingang jtehen 
die beiden jest im Gebrauch befindli- 
hen Wagen, in Schwarz und Gold ge= 
halten, ernfthafte, würdevolle Gefährte. 
Es folgen aht Wagen, welche die Waps 
pen dieſes und de3 vorigen Jahrhun— 
dert3 tragen und jeit dem Tode ihrer 
Inhaber hier ein reliquienhaftes Da— 
fein führen. Hinten, gewiſſermaßen im 
Allerheiligiten, jteht der Halb-Galama= 
gen und der eigentliche Galawagen. Er 
ift natürlich ein Meifterftüd der Wa— 
genbaufunft, außen und innen ganz in 
Purpur und Gold gehalten, und hat, 
aus den Zeiten Leo des Zwölften ſtam— 
mend, 48,000 Scudi, aljo etwa 240,= 
000 Mark, gekoſtet. Im Innern ſieht 
man ifolirt und erhöht den Seſſel des 
Bapites; ihm gegenüber befinden ich 
die Sitze für zwei Gardinäle. Die Scha— 
braden und das Sattelzeug, ein Ge- 
Ichent des damaligen Sultans, hängen 
in Glasſchränken daneben, aber ihre 
Juwelen befinden fich in der Schatzkam— 
mer in der Sacriftei von St. Peter und 
find hier durch Steine erfegt. Im Früh: 
ling 1870 rollte diefer Wagen zum letz— 
ten Mal über das Straßenpflafter.“ 


— Ein neuer Hanswurft der engliſch— 
amerifanifchen Kanzel ift zu Oakland 
in Californien aufgetaudt. Der junge 
Prediger Edward Davis hielt dort am 
Abend eines Sonntags in der „Chri— 
ftian Church” feine erfte Predigt. Er 
ſprach über das Tanzen, und um zu 
zeigen, daß ein Walzer im Allgemeinen 
ein harmlofes Bergnügen fei, tanzte er 
den verfammelten Andächtigen etwas 
bor und begleitete feine „Pas“ mit äft- 
hetifchen Erklärungen. Er nahm dabei 
auc Gelegenheit zu bemerken, es gehe 
ihm außerordentlich gegen den Strich, 
vor leeren Bänfen zu predigen, und er 
glaube, es könne nicht jchaden, die 
häufige Trodenheit von Kanzelreden 
durch kleine ErtrasAttractionen zu mil- 
dern. Im Uebrigen ſei er durchaus fein 
Ketzer, jondern ein jehr guter Gläubi- 
ger, verfündige das Evangelium fchlicht 
und recht in feiner urfprünglichen Rein— 
heit. Alle Senjationshafcherei liege 
ihm fern. Die Grazie, womit der 
Seiftliche das Tanzbein ſchwang, amü— 
firte die Weltfinder unter den Zuhörern 
ausgezeichnet und fand deren ungetheil= 
ten Beifall. Die Anderen, bei welchen 
der fittliche Ernft in religiöfen Dingen 
noch vorhanden ift, waren über Ein- 
führung von Walzer, Schottiih und 
Mazurta in eine Sonntagpredigt em= 
pört. 


— Im mweftlihen Nebrasta allein find 
30,000 bis 40,000 Perſonen auf Unter: 
ftügung angewieſen, wie der von einer 
Reife durch die nothleidenden Gegenden 
Nebrastas, Kanſas und Colorados zu— 
rüdgetehrte Dr. Louis Klopſch, Her— 
ausgeber des „Chriſtian Herald“ in 
New York, berichtet. Derfelbe hat Be- 
Iprehungen mit den Gouverneuren ge= 
nannter Staaten über die Lage gehabt 
und die Zahlen nad amtlichen Quellen 
zufammengeftellt. In Kanſas find nad 


Köpfen von allen Mitteln entblößt. 
Dort wie in Nebrasta ijt bereits viel 
zur Linderung der Noth geihehen: Le— 





der Krone nicht angerührt. 


benzmittel und Kleidungsitüde find in 


ihm etwa 3500 Familien mit 16,000 | 


großen Maſſen vertheilt worden, Koh» 
len werden von den Grubenbefigern 
frei geliefert, die Kohlengräber berech- 
nen feinen Lohn für Förderung und 
die Bahnen nichts für den Transport. 
Aber die Noth ift zu groß und es wird 
noch bedeutender Anftrengungen bedür- 
fen, um alle Menfchen bis zur nächften 
Ernte zu erhalten. Das jegt vom Staat 
gelieferte Saatgetreide wird bon den 
Leuten gegeſſen; Nindvieh und Pferde 
haben fein Futter und es ift zu befürch- 
ten, daß der Viehftand gänzlich ruinirt 
wird. Colorado kann fi, wie Klopſch 
meint, ſelbſt helfen. Dort, wie in Kan— 
ſas und Nebrasfa und aud in Süd— 
Dakota, Oklahoma, Nord-Teras, werde 
der gegenwärtige Nothſtand aber die 
Folge haben, daß man ernftlich daran 
gehe, durch ſyſtematiſche künſtliche Be— 
wäſſerung die Farmer einigermaßen 
unabhängig von der Witterung zu ma— 
chen. Nach Klopſch hätte der Staats-Un— 
terſtützungsausſchuß in Nebraska, über 
welchen ſo ſehr geklagt wurde, ſeine 
Pflicht voll und ganz gethan. 


— Eine „Bruthenne“ für Säuglinge 
iſt die neueſte Erfindung. Sie gackert 
nicht, frißt keine Körner und läuft 
nicht von ihren Pflegebefohlenen fort, 
denn ſie iſt ein Apparat, den ein geiſt— 
reicher Franzoſe conſtruirt und letzten 
Sommer auf die Lyoner Ausſtellung 
gebracht hat. In der Familienzeit— 
ſchrift „Fur guten Stunde“ leſen wir 
über die merkwürdige Erfindung: „In 
einem Saale der Ausſtellung befanden 
ſich hinter einer Schranke eine Anzahl 
von viereckigen Käſten aus galvanſirtem 
Eiſenblech, aus deren Dach eine Art 
Schlot und ein Thermometer aufrag— 
ten. Die Vorderwand war don einem 
Slasfenfter eingenommen und hinter 
diefem Fenſter ruhte, in einer Hänge- 
matte die von der Dede herabhing, in 
ſchlohweißen Stechkiffen eine Puppe. 
Wenn man erftaunt näher hinfah, um 
fich dieſe ſeltſame Spielzeugausftellung 
genauer zu beſchauen, jo jah man ver— 
blüfft, daß diefe winzigen Buppen die 
kleinen Händchen bewegten, die Heinen 
Mäulchen fpikten und rundeten, und 
aus ganz Fleinen, runden, jchrwarzen 
Heuglein vergnügt um fich fchauten. 
Es waren echte Kleine Menſchenkinder, 
die früh-geboren waren. Bon 150,000 
Kindern, die in Fräntreih jähr- 
(ich früh-geboren werden, von 50,000 
anderen rechtzeitig erfchienenen, die an 
„Lebensfchwäche” leiden, rafft der Tod 
180,000 dahin. Da lenkte die Liebe das 
Auge der Wiſſenſchaft auf diefes Aeh— 
renfeld des Todes. Lion conftruirte 
feine „Bruthenne für Säuglinge,“ d. 
h. einen Apparat, der eine beliebige 
Temperatur beliebig lange gleichmä- 
Big feithält, indem automatisch wirkende 


Bentile jede Abweichung von der vorge: | 


Ichriebenen Wärmemenge fofort durd 
neue Zufuhr von warmer, reſp. Falter 
Luft ausgleichen. In diefe Apparate, 
die außerdem eine ausgiebige Lüftung 
geftatten, bringt er die Kleinen Todes— 
candidaten und nimmt fie aus der 
gleihmäßigen Wärme, die fie gemöhnt 
waren, nur, um fie den auserlefenen 
Ammen für kurze Zeit an die Bruft zu 
legen. Die Erfolge find glänzend zu 
nennen. Bon 300 Kindern, von denen 
nad allen Erfahrungen der Vergangen— 


heit 270 geitorben mwären, find 240 S 


geſund und roſig ihren Eltern zurüd- 
gegeben worden. Der Kleinfte diefer 
Kleinen wog— 24 Pfund. 

— Höchſt rühmlich find die Leiftun- 
gen der Mafchiniften des Dampfers 
„Sascogne,” (der neulich mit 7tägiger 
Verfpätung in New Mork eintraf und 


große Beſorgniß verurſacht hatte), in= | Küh 


dem fie unter den ſchwierigſten Umftän- 
den die gebrochenen Maſchinen wieder— 
beritellten. Die „Gascogne” hatte am 
Morgen des dritten Tages (28. Januar) 
bereit3 1236 Meilen zurüdgelegt, als 
das Fahrzeug plöglih in allen Fugen 
erzitterte und nad einer Weile zum 
Halten gezwungen war. An dem mitt: 
leren, größten Gylinder der Tripler- 
maſchine war die Kolbenftange zerbro= 
en. 


man ftill liegen, um den Maſchiniſten 








SIRZUT]T 


TRADE MARK 


OIL: 


KILLS ALL PAIN. 25€ A BOTTLE 


) For the eure of 
Coughs,Colds, Croup, 
Hoarseness, Asthma, 








Consumptive persons, 





Whooping- Ineipiens 
Cough 6 9 U 6 H Con- 
Bronchitis, sumption, 
and for the relief of Sy RUP 


Atalldealers. 25 cts., 


Volle fiebzehn Stunden mußte |... 


Zeit zur Ausfhaltung des Eylinders 
zu lafjen. Dann wurde die Fahrt, 
wenn auch) jehr langſam, mit zwei Cy— 
lindern und mit 2500 anftatt mit 9000 
Pferdefraft fortgefegt. Zwei Tage 
nad dem Unfall mußte wiederum auf 
vierzig Stunden beigelegt werden. 
Eine Wellenturbel war gebroden, Tag 
und Naht wurde unter der Leitung 
de Ober-Ingenieurs Martin, eines 
Elfäßers, an der Reparatur des etwa 
fünf Tonnen wiegenden Mafchinenthei- 
les gearbeitet und dann die Fahrt un- 
ter halbem Dampf fortgejegt. Eine 
Erhigung der Wellenlager verurfachte 
abermals Aufenthalt, da die Yagerfüt- 
terung ausgewecjelt werden mußte. 
Bis zum 31. Januar waren weitere 
281 Meilen gemacht worden; dann 
ging es weiter. So war das Schiff auf 
die Höhe von Sable Island gefommen, 
ungefähr hundert Meilen von der neu— 
fundländifchen Hüfte entfernt. Da brach 
die nothdürftig reparirte Wellenfurbel 
aufs Neue. Sie zeigte ſich diesmal 
unverbejjerlih, und die bejchädigten 
Theile der Mafchine mußten gänzlich 
entfernt werden. Zum Glüd war das 
Wetter bis dahin günftig geweſen. 
Seht aber brad) ein Sturm herein, der 
bald zum Orkan wurde und dem die 
„Gascogne“ hülflos preisgegeben war. 
Schnee und Hagel und hohe Seen über: 
flutheten das Schiffe Das Geländer 
wurde fortgeriflen, die Ventilatoren 
wurden bejhädigt. Die Paſſagiere 
mußten unter Ded bleiben; die Quden 
mußten gejehloffen werden. Nach ein- 
undbierzig Stunden legte fich der Or— 
fan. Das Schiff dampfte weiter; e3 
legte wieder 103 Meilen zurüd. Da 
mußte man zum vierten Male halten, 
um die Zapfenlager fi abkühlen zu 
laſſen. Nachdem dies gejchehen war, 
fonnte die Fahrt beendigt werden. Alle 
Ahtung vor den Maſchiniſten der 
„Gascogne!“ Aber arg lüderlih muß 
die Maſchinen-Inſpection in Havre 
jein! meint die „ZU. Stztg. 


— — 


Deutſcher Butter⸗Salat. 

Kein Gemüſe bekam ich auf meiner Reiſe 
in Deutſchland letzten Sommer ſo oft als 
wie Butter-Salat. In allen Reſtauratio— 
nen oder Gaſthäuſern, es machte nichts zur 
Sache, ob ich in Berlin oder Darmſtadt, in 
Erfurt oder Münden, Köln oder Stuttgart, 
in Dörfern oder bei Bauern jpeifte, überall 
befam ich dieſe deutiche Delicateffe — But: 
ter:Salat. 

RB Herr Salzer jendet portofrei 35 

Padete früher Gemüſe-Samen, genug für 
eine Familie, nach Empfang von $1. 
Sp Sie dieſe Notiz ausschneiden und mit 
10 &. Briefmarfen an John A. Salzer Seed 
Co., La Croſſe, Wis., enden, ſchicken wir 
Ihnen frei ein Packet dieies herrlichen Sa: 
lats und Salzer’3 deutichen Katalog. 


— — 


Wer an Rheumatismus leidet, 
ſchreibe und ich ſende unentgeltlich ein Packet der 
wunderbarſten Medizin, die mich und manche Andere 
vollftändig curirt hat. Sie hat Leute geheilt, die 22 
Jahre mit Rheumatismus behaftet woren. 42’94-41’95 
Sohn U. Smith, Milwautee, Wis. Dept. A. 





Marktbericht. 
15, Fehruar 189, 
Ehicago, ZU. 














Zaubheit fann nicht geheilt wer⸗ 
den durch lokale Applicationen, weil fie den 
franfen Theil des Ohres nıcht erreichen fön= 
nen. Es giebt nur einen Weg, die Taubheit 
zu furiren, und der iſt durch conftitutionelle 
Heilmittel. Taubheit wird durch einen ent= 
zündeten Zujtand der ichleimigen Ausklei— 
dung der Euftabiichen Röhre verurſacht. 
Wenn dieſe Röhre-fich entzündet, habt Ihr 
einen rumdelnden Ton oder unvollkomme— 
nes Gehör; und wenn fie ganz geichloffen 
ift, erfolgt Taubheit, und wenn die Ent: 
zündung nicht gehoben und dieie Röhre wies 
der in ihren gehörigen Zuitand verießt wer⸗ 
den fann, wird das Gehör für immer zer: 
ftört werden; neun Fälle unter zehn find 
durh Katarrh veruriadt, welcher nichts 
als ein entzündeter Zuftand der ſchleimi— 
gen Oberflächen it. 
Wir wollen einhundert Dollars für je— 
den (durch Katarrh veruriachten) Fall von 
Taubheit geben, den wir nicht durch Einneh— 
men von Hall’s Katarrh-Kur heilen fönnen. 
Laßt Euch umſonſt Eirculare fommen. 

3. 3 Cheney & Eo., Toledo, O. 
BEI” Verkauft von allen Apothefern, 75c. 





— Der deutjche Methodiftenprediger 
und NRedacteur des in Gincinnati er= 
iheinenden „Haus und Herd“, 9. 
Liebhart, ift Fürzlich in Michigan durch 
einen Sturz von einem Eifenbahnzuge 
ums Leben gefommen. ine Nichte des 
Berftorbenen nahm fich eine Tage dar- 
auf das Leben, indem fie in den Fluß 
Iprang. 


Yeuefte Nachrichten. 
Ausland. 


Deutichland. 


London. — Eine Depeiche aus Berlin 
an den Standard jagt, daß nad einer 
Mittheilung feines Schwagers, der Gapitän 
der „Elbe“, von Göffel, als er nach dem 
Zujammenftoß auf der Commandobrüde 
ſtand und feine Möglichkeit, die Kata— 
jtrophe abzumwenden, ſah, ein Paar Ab: 
ſchiedsworte geichrieben und den Zettel dem 
deutichen Lootſen, welcher gerettet wurde, 
eingehändigt habe, mit der Weiſung, ihn 
an Niemand anders, als feine Goͤſſel's) 
Frau abzugeben. Der Inhalt der Zeilen 
ift nicht mitgetheilt worden, 


Spanien, 


Madrid. — Der Segura, welcher fich, 
nachdem er die Provinzen Murcia und Ali— 
cante durchftrömt, in das Mittelmeer er: 
gießt, it aus jeinen Ufern getreten und hat 
an vielen Orten riefigen Schaden angerich- 
tet. Ein Theil der Stadt Orihuela in 
Alicante ift überſchwemmt und die von 
dort nach der Provincial-Hauptitadt Ali: 
cante führende Eiſenbahn ſteht unter 
Waſſer. Auch im Guadalquivir herricht 
bedenkliche Hochwaſſer und Tirain, eine 
Vorftadt von Sevilla, ift überſchwemmt. 
Der Tajo ift ebenfalls in ichnellem Stei— 
nen begriffen und der dreißig Meilen ſüd— 
öftlih von Madrid belegene Ort Aranjuez, 
wo ſich das befannte fönigliche Luſtſchloß 
befindet, ift von Heberihwemmung bedroht; 
ſogar das Schloß ift von dem Hochwaſſer 
ſtark bedroht. 





Rußland. 


St. Petersburg. — Unter den Stu: 
denten der Mosfauer IUniverfität haben 
ernitlihe Unruhen ftattgefunden. Die 
Hauptitörungen fanden in der landwirth: 
ihaftliben Abtheilung ftatt, welche in 
Folge deilen neichloffen werden wird. Eine 
große Anzahl von Studenten, welche an 
den Unruhen theilgenommen hatten, ift 
verhaftet worden. Die Behörden der Unis 
verfität in St. Petersburg haben den Stu: 
denten den Rath gegeben, fich aller Kunde 
gebungen zu enthalten, wenn fie fich nicht 
der ftrengiten Strafe ausiegen wollen. — 
Das Lungenleiden des Czarewitſch, Groß: 
fürften Georg, Bruders des Czaren Nico: 
laus II. und zweiten Sohnes des verftorbe- 
nen Gzaren Alerander III. macht ſchlimme 
Fortichritte. Der dreiundzmanzinjährige 
junge Mann hält fich während des Winters 
in dem faifertihen Schloſſe in Livadia in 
der Krim auf, weil er nah der Anficht 
feiner Nerzte das raube Winterwetter des 
nördlichen Rußland nicht hätte überftehen 
fönnen. Die außergewöhnliche Kälte, wel: 
che in dieiem Winter gang Europa heimge— 
fucht hat, hat fich bis in das gewöhnlich 
jehr milde Clima Livadia’s erftredt und 


5 \auf den Gzarewitich ichädigend eingewirft. 


Der Kranfe joll den neueften Nachrichten 
zufolge Blut ipucen und jein Befinden joll 
zu der größten Beſorgniß Veranlaffung 
geben. 


Türfei. 


Conſtantinopel. — Zwiſchen dem 
5. und 12. dieies Monats find hier 61 Cho— 
lerafälle vorgefommen, von denen 29 einen 
tödtlichen Verlauf nahmen. 


Marofto, 


Tanger.— Eine Abtheilung maroffa= 
niſcher Neiterei iit auf ihrem Wege nad 
Fez mit einer Anzahl unheimlicher Sieges: 
trophäen für den Sultan in der Stadt 
Gala Blanca, einem Seebafen von Ma: 
roffo, angefonmen. Die erwähnten Tro— 
phäen bejtehen aus zwei Magenladungen 
Menichenföpfen, welche auf einer fürzlichen 
Züchtigungservedition gegen die rebelliichen 
Rahamnas erlangt worden waren. Die 
Köpfe find, um fie vor Verweiung zu be— 
wahren, eingeialzen worden, und werden 

















Erbielt höchſte Auszeihnungen 
auf der Welt-Ausitellung 


wich 
BAKING 
POWDER 


Das perfehtefte, das gemacht wird. 
Reines Trauben Cremor Tartari-Pulver, 
Frei von Ammoniaf, Alaun oder irgend 
einer anderen Derfälichung. 








Sommerweizen, .. .. . . . . . .... 53456) 
Winterweizen ..... ourcc.... 503—51} 
D 41 —43 
inneren 293}— 28} 
a Wear 52 
D 53 —56 
Viehmarkt. 
————— 23. 50 —5.35 
Kühe, Bullen ꝛc. ....... 1.225 -41 
et NE 250 —5 75 
ee — ⏑—⏑—————— 290 —4 45 
1 2.25 —4.40 
sure Kanu 300 —5,50 
Milwaufee, Wis, 
N... 
— 53; 
Viehmarkt. 
PR EN $ 2.75— 4.50 
RENNER SPRHPPE LARA: 2.50- 3,50 
2 RENNER 1,50— 2.50 
N PO 18.00— 30 00 
ie Are 1,50 — 3.25 
ER ——— 8.75— 4.15 
erh nn 1.75— 2.50 
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Kanfas Eity, Mo. 
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—D 514—53 
Mais...... REEL TRT 404 —41 
u RE 291 —31} 
Viehmarkt. 
N TER $3.10—5.00 
are Es 1.00— 2.75 
eek are 2.00-—3.50 
RE u PIE ER 3.25 4. 85 
Omaha, Neb. 
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40 Jahre lang das Standard, 
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St: Jerpar 
leſee em 


Aus ſchließlich aus Pflanzenftofien 
aufammengeießt, 

find das harmlofefte, ſicherſte und befte 
Diittel der Welt gegen 


Beritopfung, 


welche folgende Leiden verurfadht : 
— Wetter KRopficdymerz, 


ilofigtel —— 
u} ur tlo t, 
m —8——— — 59— 
@elbfucht, Neizbarkeit, 
olik, Wllgemeine 
© itenftech Schwache, 
Berbroffenbeit, Belt er, wirbeinder Kopf, 
verdaulichkeit, Dumpfer Kopfſchmerz, 
rbredhen, 


chwindel, 
Bunge, Kraftlofigkelt, 
Leberftarre, 


Berzdrüden, 
— Nervofität, 
Mübdigf fie 
BerdorbenerRagen, BarrifcerKonfiämery, 
&obdbrennen, e Bände und Fühe, 
Schlechter —— leberfüllter Magen, 
im Dunde, —_ ebrüchtbeit, 
Rrämpie, on lopfen, 
Nückenichmerzen, Blutarmutb, 
Schlaflofigkeit, Ermattung. 


Zede Familie follte 


St.Bernard Kräuter · Yillen 


vorrãthig haben. 
Apotheken zu haben; Preis 25 Gents bie 
achtel; fünf Schadteln für $1.00; fie werden 
egen den Empfang des Preiſes in Baar oder 
— irgend wohin in ben Ver. Staaten, 
frei gefandt von 
P. Neustzzdter & Co., Box 2416, New York. 


Sämorrhoiden. 


”„ 
“ANAKESIS 
ift ein unfehlbares Mit- 
tel zur Heilung von Dä- 
morrhoiden. Die Ana- 
kesis ift in Apothelen zu 
haben; wird aud nad 
Empfang des Preiſes, $1, 
koftenfrei zugelandt von 


P. Neustadter & Co., Rox 2416, New York. 
Proben umfonft. 








dem Sultan in diejem Zuftande übergeben 
werden. Später werden die Köpfe auf den 
Mauern von Fez ausgeftellt werden, 


Großbritannien, 


London. Die anhaltende Kälte in 
Großbritannien ift in allen Theilen des 
Landes von den verderblichiten Folgen be: 
gleitet. Abgeſehen von der durch fie her 
vorgerufenen Noth und dem Elende find in 
Folge des niedrigen Temperaturftandes das 
Zureiten und die Schulung der Pferde, fo: 
wie die Jagden für ſechs Wochen gänzlich 
eingeitellt worden. Cine weitere läftige 
golge der Kälte ift die, daß in vollen zwei 

ritteln der Londoner Häuſer die Wafler: 
leitungen eingefroren find und in Folge 
deſſen Waſſermangel berricht. Neulich hatte 
fich vor der Amtswohnung des Lordmayors, 
dem Manſion Houie, eine große Menſchen— 
menge angelammelt und zwar in folge des 
falihen Gerüchts, baß der Lordmayor in 
einem Maueranichlage das Publikum auf 
das Herrannahen eines fürchterlichen 
Schneeſturmes, der allen Geichäftsverkehr 
lahm legen würde, aufmerfiam gemacht 
habe. Es hieß auch, daß in der Bekannt: 
machung die Leute aufgefordert jeien, fich 


mit einem Vorrathe von Lebensmitteln für 
drei Tage zu verjehen, um auf einen Noth: 
fall gerüftet zu jein, fowie ſich am Don: 
nerſtage noch vor Mitternacht zu Haufe zu 
balten, um nicht der Wuth der Ehemente 
auf offener Straße zu erliegen. — Ein mit 
dem Dampfer „Elbe“ in Bremen aufgege: 
benes Päckchen Briefe wurde in der Nähe 
von Deal aus dem Waſſer gezogen; die 
Friefe find an Leute, die in Nachbarorten 
New Norks wohnen, adreifirt. 





Inland. 


NRifle, Col. — Der Schnee liegt hier 
dreißig Zol tief, und der älteite Bürger 
weiß fic) eines derartigen Schneefalles nicht 
zu erinnern. Es wird befürchtet, daß der 
Viehitand großen Schaden gelitten hat. 

Kanſas City, Mo. Neulich erichien 
bier die 53jährige Negerin Margarethe 
Taylor am Arme des Y3jährigen Meitchell 





Jones im Locale des Nachlaſſenſchafts— 
ricbters, und wurde von demſelben verhei- 
rathet. ALS der Bräutigam jein Alter an— 
gab, fragte ihn der Richter, ob er ſich in der 
Angabe jeines Alter auch nicht irre, wo— 
rauf der alte Neger ermwiderte: „Das hat 
feine völlige Richtigfeit; ich mar Sclave, 
als Jefferſon Präfident war.” Der Richter 
war damit zufriedengeftellt, und regiitrirte 
den alten Bräutigam demgemäß. 


Lyons, N. Y. — Die Lehrerin der drei 
Meilen nördlich von diejem Dorfe gelegenen 
Diftrietihule wurde in einer Schneeſchicht 
erfroren gefunden. Diejelbe lag in der 
Nähe eines Zaunes. Die Füße hatten fich 
in dem Zaun verfangen und der Kopf be— 
rührte den Boden. Man glaubt, daß die 
Aermſte während eines Blizzards fih nad 
ihrem Kofthaufe aufgemacht habe und daß 
fie beim Verſuche, über den Zaun zu klet— 
tern, fich mit den Füßen in demielben ver: 
fing, oder daß fie von einem Windjtoß umge: 
blaien murde ı und fich nicht mehr zu erheben 
vermochte. Die Verftorbene war etwa 25 
Sahre alt, 


Fort Smith, Ark. — Der berüdtige 
Räuber Bill Cook wurde im Bundesgerichte 
zu 45 Jahren Einiperrung im Zuchthauje 
zu Albany, N. Q., verurtheilt. 


Georgetomwn, Ter. — 3 wird be: 
fürchtet, daß die jet allenthalben auftre= 
tenden Nordftürme dem gefammten Vieh: 
ftande großen Schaden zufügen. Hagel und 
Eis hat denjelben ohne Zweifel jtarf mit— 
genommen, und der Verluft wird Fein ge: 
ringer jein. aut Berichten, weldje bis zum 
9. Februar reichten, befand ſich das Vieh 
auf den Weiden in gutem Auftande, und 
hatte den Winter gut überftanden, aber 
jeitdem ift das rauhe Wetter eingetreten, 
wodurch fich die Sachlage geändert hat. 


Gloucefter, Maſſ. Es ift bis jeßt 
in Erfahrung gebracht, daß das fürzliche 
Unwetter der Stadt Gloucefter neunzehn 
Menschenleben und it Fahrzeuge gekoftet 


Sie fünnen jeßt die doppelte Quantität von Perry 
Davis “Pain Killer” zum alten Preiſe erhalten. 
Die vielen Freunde diejes alterprobten Heilmittels zur 
Heilung aller Schmerzen, einerlei ob äußerlich oder 
innerlich, bezeugen mit Vergnügen, daß es fein ſchneller 
und untrüglicher wirfendes Präparat gegen Schmerzen 
aller Art, Verlegungen u. ſ. mw giebt. Es follte in 
feinem Haufe, feiner Werkſtätte und feiner Fabrik feh- 





len. Alle Apotheker verfaufen *Pain Killer’ zu 
25 und 50 Gentö per Flaſche 





Warum jeid Ihr Franf? 
Kenn Elektrizität, wie jie durch 
unjere Heilmittel erzeugt 
wird, Euch heilt. 


Bon vielen Hunderten von Zeugniffen geben 
wir hier das folgende: 





No. 4 Herren-Gürtel mit Rüdgrat- 
Vorrichtung. 
Während einer langen Reihe von Jah— 
ren ftellen wir bereit3 unjere jo berühniten 


Wlektriſchen Gürtel 


und Vorrichtungen her, durd) deren Ge- 
brauch Taujende von Leidenden, die ver- 
geblich Medizinen probierten, Heilung 
ihrer Leiden erzielten. Unſere Eleftri- 
chen Heilmittel find befonders wohlthätig 
bei Rheumatismus, Neuralgia, Barico- 
cele, Rüdenjchmerzen, Nieren» und Leber- 
leiden, Nervofitet, Schwäche bei Männern 
und Frauen. Geſchlechtskrenkheiten und 
allen Leiden, die nur irgendwie durch 
Elektrizität heilbar find. 

Hütet Euch vor wertlofen und billigen 
Nahahmungen, welde von Schwindlern 
ausgeboten werden. 

Wir find das ältefte Gejchäft für Elef- 
trifhe Heilmittel in den Bereinigten 
Staaten. 


Fried. Horftmann. 
Der Owen GElektriſche Gürtel Heilt 


7:jähriges Zeberleiden. 


Big Spring, Neb., den 10. Jan. 1894. 
Geehrter Herr Zr. Owen! 

Hierdurch benadhrichtige ic) Cie, da ich 

hrem eleftrijchen Gürtel die Wiederher- 

tellung meiner Gefundheit verdante. 

Seit neun Jahren war ich mit Leber- 
leiden behaftet und habe in diejer Zeit 
beinahe mein ganzes Vermögen an Dokto— 
ren und Apotheker weggegeben, leider ohne 
Hilfe zu erlangen, aud) war ic) oft geplagt 
mir Kreuz und Rückenſchmerzen und Ver: 
ftopfung, jo daß id) manchmal vor Schmer- 
zen faum im Stande war, meine Arbeit zu 
verrichten. Doc) alle meine Beſchwerden, 
find vorüber, jeitdem ich den Owen Elet- 
triſchen Gürtel trage, ich fühle jegt wie ein 
Menic,den nie eine Krankheit befallen hat. 

Meine Freude über den Beſitz des Bür- 
tels ift groß, und möchte ich nie ohne den- 
jelben jein. 

Indem ich wünſche, daß Jedermann 
meinem Beijpiele folgen möge. der leidend 
ift, wie ich e3 war, begrüße ich Sie als 

Ihrer dantbarer Patient 
Friedrich Horjtmann. 


Unjer großer Illuſtrierter Katalog, 


welcher in Deutſch gedrudt ift, giebt volle Auskunft, Breife der Vorrichtungen, be- 
ſchworne Zeugnifje derjenigen, die wir bereits geheilt haben ſowie nod) viele anderes 
wertvolles Wifjenswertes und wird gegen Einjendung von 6 Cents Briefmarken an 


irgend eine Adrefje verjchidt. 


Wir fabrizieren auch die erften und allein echten Eleltriſchen Bandagen zur 


Heilung von Brüchen. 
Adrefjiere 


Schreibt nad) unjerem Katalog und werdet geheilt. 


Tre OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CO. 
201-211 State Street, Chicago, Ills. 


119% Das größte Etablifiement der 


Belt für Elettriſche Heilmittel. 





bat, außer Taufenden von Dollar Sch: den, 
welchen die geretteten Fahrzeuge erlitten 
haben. Faft jedes anfommende Fahrzeug 
bat durch den Sturm gelitten. 


New Orleans, La. — Es hat hier 
zwei Stunden ununterbrodhen geichneit. 
Der Erdboden ift etwa einen Zoll hoch mit 
Schnee bededt. Seit zwanzig Jahren haben 
die hiefigen Einwohner einen derartigen 
Anblick nicht gehabt. 


Paiia ic, N. I. — Frau Michael Me: 
jel erdrücte in einem Anfalle von Wahn: 
finn ihr acht Wochen altes Töchterlein. Frau 
Weſel war durch einen Hund erjchredt wor: 
den, und feitdem hatte fie ein eigenthüm— 
liches Weien zur Schau getragen. In der 
Unglüdsnadt ichrie fie ihrem Gatten in die 
Ohren, daß ein großer Mann mit langem 
Haar im Zimmer fei, und das Kind umzu— 
bringen verfuche. Sie drüdte dad Kind an 
die Bruft und lief im Zimmer umher, um 
dem eingebildeten Verfolger zu entkommen. 
Weſel verfuchte, fie zu beruhigen, aber fie 
mar zu ftarf für ihn; fchließlich rief er 
feinem Bruder, und nad) ſchwerem Kampfe 
erſt aelang es, das Kind aus den Armen 
der Mutter zu befreien. Als dies endlich ge: 
ichehen war, war das Kindchen erftict. 


Fort Scott, Kad. — Bor ungefähr 
fünf Monaten wurde die etwa Zbjährige 
Frau Col. Bader von einem wüthenden 
Bullen überfallen; das Thier riß ihr mit 
den Hörnern den Leib auf, jo daß die Ein= 
gemweide heraustraten und der Magen voll: 
ftändig bloßgelegt wurde. Allen Erwartun: 
gen zum Troß wurde die Frau volljtändig 
wieder hergeitellt und gab diejer Tage 
Bmillingen das Leben, zwei fräftigen Jun— 
nen von neun und fieben Pfund Gewicht. 
Die Rinder find völlig geſund und Die 
Mutter wird bald im Stande fein, das 
Bett zu verlaffen. 

Waſhington, D. C. — Eine Rieſen— 
Temperenz: Petition iſt nad einer Reiſe 
um den Erdball in Waſhington eingetroffen, 
die nach glaubwürdiger Verſicherung die 
Unterſchriften von mehr als drei Millionen 
Menichen aller Nationalitäten enthält. Der 
MWortlaut dieſer Riejenpetition, die dem 
Präſidenten unterbreitet wird, ift wie folgt: 

Für Gott und Heim. 

Vieliprachige Petitionen der Frauen der 
Ehriftlihen Temperenzunion in der ganzen 
Welt. Gerichtet an die Regierungen der 
Welt! 

Geehrte Herricher, Vertreter und Herr: 
icher. Wir, die Unterzeichnerinnen dieſer 
Betition, find, obwohl dem phyſiſch ſchwä— 
cheren Geichlechte angehörig, ſtarken Her: 
zens, um unier Heim, unjer Heimathland 
und die Familien aller in der Welt leben: 
ben Nationen zu lieben. Wir willen, daß 
flarer Berftand und reine Herzen ein ehren: 
haftes Reben und glücliche Familien ſchaf— 
fen und daß hierdurch die Nationen gedei: 
ben, und die Zeit ift näher gefommen, wo 
in der Welt Frieden herrichen wird. Wir 
wiſſen, daß der Genuß von Alcohol und 
Opium und das Schwelgen in anderen 
dafiern, welche unſer jociales Leben ſchän— 
den, für die ganze Welt Elend ſchaffen und 
am meiiten für uns und für unjere Kinder. 
Wir wiffen, daß Neizmittel und Opiate 
unter gejeglicher Erlaubniß verfauft wer: 
den, indem Sie als Einfünfte einen Theil 
der Profite erhalten, und wir willen zu 
unjerer Bejbämung, daß diejelben oftmals 
durch Verträge Völkern ohne deren Willen 
und gegen deren Willen aufgezwungen 
werden. Wir wiſſen, daß viel gethban werben 
fann, was jeßt ungethan bleibt, die fittliche 
Haltung der Geiellichaft zu heben und das 
Lafter zu erichweren. Wir haben nicht die 
Macht, um dieie aroßen Ungerechtigfeiten 
zu verhindern, unter denen die ganze Welt 
jeufzt, allein Sie haben die Macht, die Ehre 
der Nationen aus einem labyrinthiichen 
MWirrial zu erretten. Wir fommen deshalb 
zu Ihnen, mit der vereinigten Stimme her: 
vorragender Frauen jedes Landes, und 
flehen Sie an, die Stufe der Geſetze zu der: 
jenigen der chriftlichen Sittlichfeit empor: 
zuheben, den Schuß und die Billiaung des 
Staates dem Getränfe und Opiumhandel 
zu entziehen und unſere Familienheime zu 
beichüten durch das nänzliche Verbot dieſes 
Fluches der Gipiliiation in dem ganzen 
®ebiete, iiber welches Ihre Regierung fich 
eritreft. (Folgen die 3,000,000 Unter 
fchriften.) 


Albugquerque, N.M. — Der Erd: 
boden ift in der biefiaen Gegend vier bis 
ſechs Zoll hoch mit Echnee bedeckt und viele 
Schafe auf den Bergen und Ebenen aehen 
in Folge der Kälte und des Mangels an 
Futter zu Grunde. 





65 hat nicht feines Gleichen. 

Es berricht jo ziemlich bei allen Perfonen, die das 
Mittel jemals gebraucht, nur eine Stimme darüber, 
daß die St. Bernard Hräuterpillen die wirkſamſte und 
zuverläffigite Arznei bei allen Störungen der Körper: 
organe find. In Bezug auf ſchnelle und fichere Heilung 
von Verdauungsbeihwerden. ſowie auf Wiederher- 
stellung der Functionen der Yeber, Nieren. Milz und 
anderer Organe juchen die Pillen im der Arzneikunde 
thatiächlich ihres Gleichen. Diejelben erfüllen in allen 
Trällen das, was Yeidende von ihnen erwartet haben, 
und das iſt wohl das beite Yob, das man ihnen zu Theil 
werden laſſen fann. 


Stadt:Baupläße #10.00 bis 50.00. 
A. B. Adams & Co. haben den Berfauf von Baus 
plägen in Neillsville, Wis., begonnen und werden da= 
mit einige Zeit fortfahren. Um die Stadt jchnell zu 
vergrößern und dadurd den Preis unſeres umliegenden 
Farmeigenthums zu erhöhen, bieten wir eine beſchränkte 
Anzabl von Bauplägen, fünf Minuten vom Bahnhof, 
ı Preiien von #10.00 bis #50.00 zum Verfar'e aus, 
Bouftändiger Kaufbrief und ‚Belistitel-Aus > mit 
jedem Bauplat. Freie Fahrt von Chicago nady eilie- 
ville und zurück erhält jeder Käufer, der für 830.00 oder 
mehr Baupläße erwirbt. Neilläville liegt am Zuiams 
menflufie des Blact- und ONeill-Flufi+3 an der Chicago 
& Northweitern-Bahn und hat 400 Einwohner, elec 
triiches Licht, Waflerwerfe, über 20 Meilen Bürger: 
fteige, 14 Fabriken, alle in Thätigkeit, und alle moder- 
nen Einrichtungen, die für eine Stadt von 30,000 Ein- 
wohnern nothiwendig find. Kommt zeitlich und erwerbt 
Euch Baupläge zu dieſen Preiien. indem bald eine Steis 
gerung ftattfinden wird. Um arte und Beichreibuns 
gen wende “. fih an Adams & Co,, 
163 E. Randolph St., Chicago, Ill. 
Thätige Agenten fünnen ſich Durch den Verkauf dieſer 
Lotten ein gutes Einfommen verichaffen. 


Uichts kommt dem Beften qleid). 


Ueber 15,000 Mahl: und Auttermühlen ver- 
kauft. Wir fabrıziren aud eıne vollitändige Auswahl 
von Pferdegöpvpeln, Gornihellers, Gameibelaben, Holz: 
fägen und Heupreſſen. Special» 

Rabatt für armer. Feiner Ha» . 
talog und Rabatt-Vıite frei. 








OSAGE JR, DIAMOND KING. 
WINONA MFG. CO., Winona, Minn, 


SFr Schreibt direft an obige Firma und nennt dieie 
Zeitung 8-20 05 





Das Horicon⸗Spinnrad. 
Patentirt.  37’94-36’95 
Diefed Spinnrad geht ohne 
Schnur, läuft leichter, ſpinnt 
beijer, ıit jchöner, bequemer und 
dauerhafter als andere. Preis: 
drei Doll. Beitellungen adrejlire 
LOTZ & SCHULTZ, Horicon, Wis. 
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Jener bittere Geſchmack im Munde, 
— Jenes gedrückte Gefühl, jene 


Nähere 
DR. PETER FAHRNEY, 


112-114 ©. Hoyne Ave., Chicago, JU. 


>R Müdigkeit, — Jenes Kopfweh und 
Widerwillen gegen Speijen, — entipringen 
einem geftörten Berdauungsvermögen. Ge: 
brauche Forni's Alpenfräuter:Blutbeleber, 
das bewährte Heilmittel. Wird nur 
durch Agenten verkauft. 
Auskunft ertheilt 


öVVV— 


JOHN 


'SALZER SEED.COi, 


4'95--3°% 


— * * 8 EEE 
Salzer's denticher Katalog 
nebenbei, wenn man e& wünſcht 
Ionen ein Racet der_beräbmten 
Aufenthalts legten Sommer in 


wird Jedem, der dafür fdhreibt, unentgeltlich zugelandt ; 
und 3c für_Rorto und Verpackung beilegt, ſenden wir 
Bismard Gurfe, die Herr Calzer wahrend ſeines 
Deutichlawo für feine Yandsleute allbier ficherte. 


81,000,000. 


Wir find verfichert, daß ber Niefen-C rörgel, 

kauften, für fie an Deu, Futter und X 

verkauften genug Nieien- <pörgel 

per Tonne wäre di 
ertb in der ertra Srtragsiäb igfeit des X andes zufucen. 
digiten Boden hack r und fett, wie der Boten des be 

Deuſche Rieſen⸗Klee überall und Liefert berrlides 

Maßen fruchtbar. 35 % ıdete Gemüfefimereien portofrei $1.00. 


In Dentichland, 


um 250 (00 I 


wo wir legten Sommer die alte Heimath befuchten und wochenlan 


Zpörgel und Deutſcher Kı eſen⸗Klee in Hülle und Fulle geacaeı 
deutſches —— nch * rd Jeden, derd arlir jchrerbt un 
j lich zugeiandt, und 
ſenden wi —X Estnufen mfonit 
——* 
— 


—— BSeow 


den wir fettes Frübiahr an uniere Kunden vers 
Dlnget den Werib dom über $1 100.000 erreichte. t 

ame Tonnen Heu su Bte 
iefes ja ſhon allein $1, 060 00 und neben de m Grür 


Der er 


+ iel — 
Deu —* m Suni: ut fiber alle 
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min Mn 95) 
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ben, au nur 81.00 
rw äre be ra opie 
Alec 


zubrachten, wird Rieſen⸗ 
Run denn, „une rgropes 
eıtlart, Samereren zu 





Jedem, der Sc be jeati ür Berto und Berpadtung, 


A.GROSSE, WIS. 








Heilung in 990 aus 1000 Fallen 


ift mit — 


Onſtad's Kiefergeſchwulſt- Bapfeln 


Wer es nicht glaubt jchreibe an 
uns und wir werden den Beweis liefern. Der Preis 
iſt 82.00 per Schadtel, KRapfel:Inftrument 256, und 
jede Schadhtel reicht bin um vier gewöhnliche Fälle 
auszuheilen. Die Unkoſten find daher nicht gang 57c 
per Kopf. Ein franfes Stück Vieh hat feinen Werth; 
wieviel ift ein geiundes werth? Nur eine einzige Ans 
wendung ift erforderlih. Nah Empfang des Preiies 
portofrei verjandt. 27" 


biöher erzielt worden. 


4—26’95 


The Onstad Chemical Co., Sioux Falls, S Ss.D P 





Dr. Ent’s Glectrifche Gürtel 


find die beiten und nach den neueften Entdeckungen der electriichen Heilfunde con= 


ftruirt. 


von electriihen Gürtel thun fann. 


Jeder Gürtel wird auf drei Jahre garantirt, 


allen chronischen Krankheiten, und beionders bei 
Rheumatismus, Nerven: und Wierenleiden. 


was fein anderer Fabrifant 
Diejer Gürtel it von unihäßbarem Werth in 





Bezahlt nicht enorme Preiſe für einen el 
ber weit befjer ıt wie die andern, für wen 
nicht gerade jo gut, oder nicht noch bejjer find 
zu verichenfen 

Wir werden in jedem County einen Ager 
der die Agentur zu übernehmen wünjcht, 
Agenten anjtellen. Wir zahlen unfern Agent 

Um Zeugnifje und Näheres fchreibt an 


Dr. ENTZ ELECTRIC APPLIANCE CO. 
HILLSBORO, KANS. 


2. D. wu arner, 
KUlt. Lake, Minn., | 
fauft, verfauft und vertaujcht bewegliches | 
und Grundeigentbum. Beiondere Auf: 
merfiamfeit wird Anfiedlungsluftigen ge: 
widmet. Macht Geldanlagen und Anlei: 
hen für Privatleute. Schreibt Kaufbriefe 
und gerichtliche Schriftftüde. Einfaifirung 
von Geldern und Verficherung. Verkauft 
cultivirte und uncultivirte Farmen auf Zeit 
genen Fleine Anzahlung. 251 
Alle Fragen bereitwilligft beantwortet. 
Schriftliche Anfragen erwünscht. 


Die neueite Damen-Chatlette-Uhr. 
14⸗karatiges Gold, dop⸗ 
pelt plattirt Uhr « 
Sälife und Henkel. 
An dır Aufenfeite des 
2 Kleides zu tagen, Das 
neuejte und mobdernite 
a Dejign „Stem s Wind“ 
und „Stem=Set“, gars 
antirt perfeft Zıit gu 
halten. Das & häuje 
iſt echtes Münzs€ ilber, 
pradtvoll gravirt und 
ſchwer doppelt plattirt 
mit 14sfaratigem@olde 
und geihmadvollem 
14:f, goibpiattirter 
Shleife und Henkel. 
Illuſtration iſt bie ges 
naue @röße der Uhr und 
Säleife. Wird C. O. 
D. aufGutheikung — 
Empfang von 50c. mit 
der ra) verjanbdt, 
ter Reit $7, ift an ben 
Erprekagenten zu ents 
richten. Wenn per Poſt 
ift der volle Betrag eins 
aufenden, u. se — 
en ihnen Uhr und 
Schleife . iſtrirt zu. € 
Auch ey wir eine echte Dueber, folid filverine 
Hrabirt: r. gm, daß 10 Farbe glei 
echtem Sat Iber fih 20 Jahre lang hält. Die Gravirung 
auf diejer Ahr ift ein Wunder ber Volkommenheit. Das 
Getreibe iſt unjer eigenes jpecielles vollplattirtes und 
mit Rubinen jumelirtes Werk, und ift bewährt wegen 
feinen perfect Zeit haltenden Kigenidaften. 8 werden 
viele Uhren zu $12 verkauft, welche Feine befjere Rejuls 
tate aufweifen. Wir jenden ihnen bieje Uhr mit regi» 
ftrirter Poſt, 12 — für nur $7.50, ober wir fhiden 
fie per Expreß C D. wenn 50 Gents bie Beftellung 
begleitet, und den Ref habt ihr an den Erprefagenten 
* ku habs 
ch haben wir eine prachtvolle Knaben⸗ Ubr, 
Ride offenem Gehäufe, „Stemmwinber* und „Setter: 
mit Staubfiherem Verſchluß. Es tit ber Biligfte Stems 
minder und Getter welcher je verkauft „wurde, a. 
$5.00 und Pr tegiftrirt poftfrei zuge udt, ober p 
Expreß C. O. D. wenn 50 Cts. ber Beitellung Deigelent 
ift; Reft tft an 2 Grprekagenten zu entritten. Schidt 
2e. Poſtmarke für einen illuftrirten Ratalag. Abreffirt: 


LADIES ART CO,, Box 1007 ST. LOUIS, MO. 


Deulſche Baumſchule. 


Offerire auch dieſes Jahr einen großen 
Vorrath von Aepfel-, Birnen-, Kirſchen⸗ 
und Pflaumenbäumen, deutſche Zwetſchen, 
ruſſiſche Aprikoſen, ruſſiſche Maulbeer, jo: 
wie Weinreben, Beeren, Blumenſträucher 
und Waldbaumſetzlinge. Ich b’zabl: die 
Frachtkoſten auf Beitellungen von wenig: 
ſtens $10.00. Vreisliſte frei. Schreibt in 
deutich oder engliich. Adreſſirt 








möchte fich fofort bei uns melden ehe wir einen 


ectrifchen Gürtel wenn ihr Dr. Entz's Gürtel, 
iger Geld haben fünnt. Wenn unjere Gürtel 
wie die meijten, dann find wir bereit unfere 
ıten für unfere Gürtel anftellen, und derjenige 


en liberale Commiſſion. 


23’94-24'95 





Die Eranthematiſche Heilmethode. 
(Auch Baunſcheidtismus genannt.) 
Ein ſicheres und zuverläſſiges Heilmittel. 

Sowohl bei friſch entſtandenen als bei alten (chroni ⸗ 
ſchen) Leiden, bie allen Medicinen und Salben Trot 
geboten haben, kann man dieſes Heilmittel als Letter 
Rettungs- Inter mit AZuverfiht anwenden. Zaufenb: 
von Kranten, die von ben Aerzten auf eneben wurben 
baben durch die Anwendung beefelben ihr Reben gerettet, 
unb völlige Geſundheit wieder erlangt. Mittheilunger 
ber bie wunderbaren Euren biefer ſegensreichen Heil» 
metbode, ſowie bie nöthige Anleitung zur Selbfibe- 
banblung aller Krankheiten, findet man in meinen 
Lehrbuche (16. Auflage, 320 Seiten flarf) niedergelegt 

a Grläuternde Girculare werben portofrei :uge 
fandt. Nur allein echt und heilwirkend zu erhalten vor 

John Linden, 
Special-Arzt der Erantbematifchen Heilmethobde, 
ffice 140 Arcabe, 

Letter Drawer W. Eleveland, Obio. 


Man büte fih vor Fälſchungen und falſchen Propheten. 
1094 —9’95 


COLUMBIAN — INDING 
we and LTR 


GUARANTEED BY US 
TO BE FIRST CLASS 
IN ALL RESPECTS. 
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Der Blinde febend! 
Zwei Jahre lang war ich blind und bie 
Aerzte fonnten mir nicht helfen. Da fiel 
mir jelbjt ein Heilmittel ein, ich wandte es 
an und wurde Dadurch wieder ſehend. Ich 
fannAugenleidenden helfen, wenn die Aerzte 
vergeblich ihre Kunſt probir: haben. Auch 
heile ich eine PBerion aus jedem Townſhip 
unentgeltih, wenn fie zu mir fommt. 
Briefen lege man gefl. eine Poſtmarke bei. 
GOTTFRIED MILLBRANDT, 
* 3 Sanilac Co., Croswell, Mich, 


—* Vergnügen beftätige ich hiermit, daß mir 
PN ſtillbrandts Augenmedicin fehr viel geholfen 
bat. 2% war fieben Jahre vollftändig blind und nade 
dem ich jegt die Medicın des Genannten drei Monate 
angewandt, 144 ih jo viel daß * allein — 
und ziemlich Arbeit verrichten fannn 

Anna Halder, Battle Creet, Mich., Bor 4 


"GEM"CLOVER CUTTER 


= 3reen or Dry, 
< The DAISY BORECUTTER.POV- 
SV ER MILES, FARM FEED NILLS. 
WILSON BROS., Easton, Pa. 
50'99—10’95 


©. F. Glaaſſen, 
Deutſches 
CAM Le und erfiherungs- 
Gefchäft. 


Farm⸗Auleihen zu_den niedrigften Zinjen 
eine Sperinlität. 


Verfichert gegen ;feuer und Sturm ir 











’95 | werk über und unter der Erte Im Hlibnerftal 


Rundſchuu-· Prämien. 


Wer 81.00 ichidt, erhält die „Rund 
ſchau“ ein Jahr und eines der zwei hier ge: 
nannten Bücher: 

Zeftament und Pinlmen, aroßer, ſehr 
beutliher Drud, mit mehreren colorirten 
Landkarten. Bejonders für Leute geeignet, 
denen das Lejen Schwierigfeiten verurjadht. 

Pſalmen Davids. Lebereinband: 318 
Seiten. 


Mer $1.50 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr, und das interefjante Buch: 


John G. Paton, Miifionar auf ben 
Neu:Hebriden oder „Dreißig Jahre unter 
den Kannibalen“. Eine Selbitbiograpbie mit 
vielen Auftrationen feines Lebens unter den 
Sübjee- SER. Herausgegeben von ſei⸗ 
nem Bruder. 322 Seiten. Schön gebunden, 

Wer $2.25 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr und das Bud: 


Das nene Heilverfahren. — Lehrbud 
der naturgemäßen (medicinlofen) Heilmweije 
und Gejundheitspflege, von E. Bilz, mit 
234 in den Tert gebrudten Abbildungen. 
Groß-DOctav, 1250 Seiten. Schöner Ein- 
band. — Bon dieſem Werfe find in cırca 24 
Sahren über 120,000 &remplare verfauft 
worden. Dieſes Buch ift von unſchätzbarem 
Werthe für Gefunde und Kranke. 


Eine Ahr umlonll. 


Wie in früheren Jahren, io jehen wir 
uns auch heuer veranlaßt, diejenigen unſe— 
rer Freunde, die fich der Mühe unterziehen 
der „Rundichau” neue Abonnenten zuzus 
führen, in ausgiebiger Weiie zu entſchädi— 
gen. Sedermann hat das Recht Abonnen= 
ten zu juchen und fich dadurch eine gute 
Taichenuhr zu erwerben. 

Für zehn neue Abonnenten geben wir die 
„Glimar'': Zajhenuhr jammt Kette und 
Anhängiel. Was Ausjehen, Größe, und 
Beithalten betrifft, fommt die „Climag“ 
jeder zehn Dollar:Uhr gleih. Sie tft 
ein regelmäßiger ‘Stem Winder’” (d. 5. 
fie ift am Bügel aufzuziehen), hat ein pa= 
tentirtes Anferwerf, einen Gang bon 240 
Schlägen per Minute, ift nidelplattirt, 
ſchön gravirt, hat ein ftaubficheres Ges 
häuſe, ift genau regulirt und in jeder Bes 
ziehung ——— Sie thut genau dieſel⸗ 








¶ natürl. Größe.) 

ben Dienſte wie eine theure Uhr und iſt 
gerade jo ſchön. Die Victory-Uhr, welche 
wir voriges Jahr Denen, die uns neue 
Abonnenten zuführten, für ihre Mühe gas 
ben, iſt eine gute Uhr, aber fie hält feinen 
Vergleich mit der „Glimar“ aus. Die „Elis 
mar‘ iſt nicht größer als irgend eine ge= 
mwöhnliche Taichenuhr, was von der „Vic- 
tory“ nicht gefagt werben ann. 

2 Abonnenteniammler wollen gefäl: 
ligſt Folgendes beachten : 

Mit der Beitellung muß zugleich der be— 
betreffende Abonnementbetrag eingeiandt 
werden und Namen und Adrefjen der ge= 
monnenen Abonnenten deutlich angegeben 
fein. Die Namen fönnen einzeln einges 
jandt werden, falld es längere Zeit erfor= 
dert, die nöthine Anzahl Abonnenten zu 
finden. Wir führen genau Buch über die 
Einiendungen. 

Wem es nicht gelingt 10 neue Abon⸗ 
nenten zu finden, der fann dieſe jchöne Ta= 
ſchenuhr troßden haben, wenn er für jeden 
Abonnenten, der ihm auf zehn fehlt, 20 
Cts. darauf bezahlt Wer alio nur 5 Abon⸗ 
nenten findet hat 5mal 206t3.=$1.00 ein 
zuschicken ehe er die Uhr erhält. 

IB Wer feine Taſchenuhr wünjdt, 
dem werden für jeden neuen Abonnenz 
ten, deſſen Adreſſe und volles Abonne⸗ 
mentgeld er einihidt, 15 Gts. zur Bes 
4 zahlung feines eigenen Abonnements 
oder zum Ankauf irgend eines Buches 
gutgejhrieben. 


Binnerne Hemdknöpfe 


twie fie von den Mennoniten gebraucht werden, gießt der 
Unterzeichnete und endet fie überall hin poftfrei zu 


felgen en Preiien: 
Groß (12 Dugend) 8.35 Canadiſche 
8. Poſtmarken nicht 
p > ” 8.5 erwünſcht. 
Muſter auf Verlangen. : 


KORNELIUS D, LEMKE, 
Mountain Lake, Minn, 


Fir altbewährte Holzerhaltungs - Auftriche 
farbe Garbolineum Avenarins 
verihiden wir in Fäflern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
Gallonen frachtfrei und faßfrei an Befleller® Station. 

„Ca bolin um“ wird verwendet zum Anſtrich von 
Sheunen, Zäunen, Yenzpfoften Winbmühlen, Shin» 
deldächern, Waffertrögen, Er neries, und adem Holz⸗ 
ger 
braucht, ift es ein Rabifalmittel zur Bertilgung ber 
Hlibnerläufe 17,.94—16,’95 

Schreibt für Eirculare und Zeugnifie an die 

CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 

128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 








Shoemahers 
Gefligel- 


Ralender 


für 1895 


£ das fhönfte Hühnerbuch das jemals in engliſcher 
Sprade erſchienen iſt. Es ift über 80 Seiten ftarf und 
enthält mebr als 60 hübſche Bilder von Hühnern 
u. |. w. Das Buch enthält außerdem einen bollftändie 
en Kalender. ferner werthvolle Anweiiungen zur 
Bas des beiten Wıehpulverd und Gierfutters. 
8 jagt wie man alle gewöhnlichen Geflügeltrankheiten 
heilt, un? giebt die beiten Baupläne für praftiiche Hüh 
nerhäufer. Es enthält eine vollftändige Beichreibung 





den beiten Geſellſchaften zu den niedrigiten 
Raten. Berfauft Ocean:Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und jchickt Gelder nad F 
allen Bläßen Europas. 2421 





CARL SONDEREGGER, 
2-17 Fairbury, Nebraska 


Office unter der Erften — 
Newton, KRaufas. 


aller hervorragenden Arten echten en und 
deren Preife, ſowie Preife der Gier. Das Bud ift auf 
beitem Bapier in zwei ‚Farben aedrudt, und Jedermann 
follte es fich beforgen. Für 15 Ets. wird es vortofrei 
| an irgend eine Adrefie gefandt. '94-21’95 


©. C. SHOEMAKER 
FREEPORT, ILL. 





